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Der vertriebene Diktator
Europas .

Seitdem das endgültige Ergebnis der

französischen Kamnierwahlen vorliegt ; kann

man erst die volle Grösse des Wahlsiegs der

Linken und den Umfang der Niederlage des

Nationalen Blocks ermessen . Diese Niederlage
kommt einem völligen Znsaimncnbrnch des

Nationalen Blocks gleich und in die Kammer

zieht eine ausgesprochene Linksmchrhcit mit

starkem sozialistischen Einschlag ein . Ein im -

glaublicher , schier unfaßbarer Umschwung bat

sich damit in den Machtverhältnissen in Frank¬
reich vollzogen , der , wenn auch nicht unmittel -

bar , so doch in absehbarer Zukunft weit über

die Grenzen des Landes seine Wirkung üben

wird . Am erfreulichsten für die Arbeiterschaft
ist der herrliche Erfolg der Sozialistischen Par¬
tei , der noch an anderer Stelle von unserem
Pariser Mitarbeiter gewürdigt wird . Mit

ihrem Wahlsieg ist unsere französische Bruder -

Partei mis langer Erstarrung und Ohnmacht
erwacht , in die sie seit dem Parteitage von

Tours , wo die . Kommunisten die Partei spal¬
teten , gefallen war und sie ist wieder zu einem

einflußreichen und mitbestimmenden Faktor in

der Politik Frankreichs geworden . Der Wahb -
nusfall ist zugleich ein vernichtendes Urteil der

über den Mißerfolg des Nationalismus cnt -

täuschten Wähler und ein Sieg des sozialistr -
ichen Gedankens . In der deutschnationalen
Presse wurde stets das gesamte französische
Volk , als vom besinnungslosesten Chauvmis -
Mus rettungslos verseucht , hingestellt und für
alle Untaten seiner imperialistisch gesinnten
Bourgeoisie verantwortlich gemacht . Dos war

schon zur Zeit , da der mit Hilfe des verfälsch¬
ten Wahlrechtes zur Herrschaft gelangte Natio -

nalc Block eine Mehrheit vortäuschen konnte ,
eine bewußte Ungerechtigkeit ? setzt hat die

Wahl daS Ansehen des französischen Volkes von

diesem Vorlpnrf gründlich gereinigt . Diese

Wahl hat sogar gezeigt , dag das französische
Volk die Befreiung von der nationalistischen
Verwirrung schon weit gründlicher vollzogen
hat als das deutsche , das . wenn auch nicht in

dem befürchteten Maße , so doch noch tief genug
in der nationalistischen Verblendung steckend,
sich gezeigt hat .

Mit besonderer Befriedigung wird nicht
nur von den Linksparteien in Frankreich , son -
der » auch von allen Demokraten und Friedens -
freunden in den anderen Ländern der unaus -

weichliche Rücktritt ' Poincares begrüßt . Jahre
hindurch war Poincare der für Europa vcr -

dcrl ' lichstc Mann , der Exponent einer Idee ,
die sich vermaß , zugunsten der Herrcnklasse
Frankreichs das Schicksal Europas ohne Rück¬

sicht auf das Gedeihen der Gesamtheit bestim -
inen zu wollen . Wenn Poincare in Briand

seinen Nachfolger erhalten wird , so weiß man ,

daß auch dieser an der Erfüllungspolitik
Deutschland gegenüber festhalten wird , aber

Briand wollte über die Iahlungspflicht
Deutschlands mit diesem die Verständigung
herbeiführen , weshalb er gestürzt wurde , wäh -
rcnd Poincare offenkundig und kaum mehr
verhüllt aus die Zertrümmerung Deutschlands
losging . Achtlos und brutal setzte er sich über

die Leiden der durch seine Aiissaugungs - und

Bersklavungspolitil verelendeten deutschen
Volksmasien hinweg . Er achtete auch nicht der

Vorstellungen und Proteste der anderen Pol -

ker , denen die Störungen des durch PoincarcS
Methoden immer ausö neue erschütterten Wirt¬

schaftslebens schwersten Schaden zufügten . Mil¬

lionen von Arbeitslosen tu England , in Bel¬

gien , in Deutschland und in allen anderen Län -

dern , Stockung von Handel und Industrie ,
fortschreitende Unsicherheit und Verarmung der

Welt , — was kümmerte das alles den einsichlS -
und erbarmungslosen Poincare , dessen Gewalt -

treiben Vcrzweislung schuf und Haßbrände
aufschürte ! Mehr noch : der französische Im -

penalismus sollte mit Hilfe der Schaffung von

Vasallenstaaten auf dem Kontinent herrschend
werden , ein neuer Napoleon , gebürdete er sich

als Diktator Europas . Man mag Poincares

Ein Schiedsspruch im Auhrlonflitt .
Der Siebenstundentag grundZätztich anerkannt . - Noch tein Abschlnb des Kampfes

Berlin , 16 . Mai . ( Eigenbericht . ) In den Per

Handlungen über die Beilegung der ArbciicrauS -

Wertung im Ruhrgebict ist heule abends cm

Schiedsspruch gefällt worden , dessen wesent¬
licher Inhalt folgender ist :

_
Ter alte Tarifvertrag für das rheinisch - west -

fälifche Kohlenrevier vom 1. Jänner 162 ? ist in

seinen wesentlichen Bestandteilen vis 80 . Juni
1920 verlängert worden . Dieser alte Tarif¬
vertrag sah für die Arbeiter unter Tag dir sie -
ben stündige Arbeitszeit vor . Besonders
zu vermerken ist noch , daß die von den Bergarbei¬
tern zu bezieheilde Teputatkohle unverändert ge¬
blieben und der Breis nach nnc vor auf vierzig
Goldpscnnig Pro Zentner festgesetzt worden tst .
Der Tarifvertrag ist nach seinem Ablauf mit

zweimonatlicher Kündigungsfrist kündbar und

läuft , wenn eine Kündigung nicht erfolgt , noch
drei Dkonate weiter .

Neber den Rohmen dieses alte » Tarifvrrtra
gcs hinausgehend ist ein Abkommen über Mchv -
arbeit getroffen worden , wonach die Bergarbeiter
verpflichtet werden , br ? zum 81 . März 1028

unter Tag eine Stunde und über Tag

zwei Stunden Mehrarbeit zu leisten .
Ter Schiedsspruch des ArdeitSministerinms laust
also gegenüber dem von den Bergarbeitern bc

kämpften Schiedsspruch darauf hinaus , bist ju
indisch und rechtlich das Prinzip der sie -
v e n st ün dige n ' Arbeitszeit unter Tag
anerkannt wird , während tatsächlich die Berg
arbeitet verpflichtet werden sollen , bis 81 . März
1925 unter Tag acht Stunden zu arbeiten .

Die Lohn fragen sind einsprechend dem bisher
von den Arbeitnehmern bereits anerkannten

Schiedsspruch dahin geregelt , daß eine löpro -
e n t i a e Lohnerhöhung stattfindet . Dieser

Schiedsspruch wird beiden ' Parteien zur Annahme

vorgelegt und sie haben sich bis zum 20 . Mai
über Annahme oder Ablehnung zn erklären .

Beider Beendigung der Verhandlungen haben

sich weder die Vertreter der Arbeitgeber noch die

der Arbeitnehmer sich über Annahme oder Ab -

lehnung dieses Schiedsspruches irgendwie verbind

Uch geäußert . Es wird also Sache der Bergarbeiter
im Ruhrgebiet sein , wie sie sich zu dem Schiede
sprnch stellen .

Das aeue Frankreich .
Der » loa der Anken oerheistk tijp Programm der NerlSimsng

und des wternattWlen Einverneimens .

Herr lock stand , erklärt offen , daß er Aichängct
der ministeriellen Mitarbeit sei . Schließlich , sagt
das Blatt , erklärte » die sozialistischen Abgeord¬
nete » auf die Frage , ob sie int Fülle der Nicht -

veieilignng an der Regierung für das Budget
eine - , radikalen Ministeriums stimmen würden /
über eine so delikate Frage konnten sie
jetzt ke i ne An S kn n f t geben . Im „ Tenvre "

beharrt Robert de Zvuvenel aus der Mitarbeit der

Sozialisten an der Regierung . Der gemeinsame
Tieg stehe eine gerne infame "Verpflichtung
nach sich. .

Der „»opittaitt " stellt lein
Erscheinen ein .

Paris , 16 . Mau Da » Ze>stra ?or ,ian der so
statistischen Partei Frankreichs , Ver „ Popnla ' . r " ,
sielst sich, wie er lnmle «»kündig . , infolge si u a n-

zieller Schw ierigkc > tcn genviigi , vom

l . Jmri au sein Erscheine » einznit . lien . trotz der

Opferwilligkvit weiter Kreise ist es nickst mög¬

lich gewesen , die Mittel für das weitere Eriche :
tten des mit starkem Defizit artest ende » Blattes

sicherzustellen .

Deutsthnationales Eanleiistiel .
Berlin , 16 . Älai . (Eia. ' i ' befichtst Tie ganze

Berliner Presie ist migesnllr mit Polemiken der

bürgerlichen Mittelpartaien gegen die Deulsm
itationalen und umgekehrt der TentsckfNMionalen
gegen die Regierung . Man gewinnt ans der

Polemik den Eindruck , daß ein Ein trist der

Deutschnatioiialen in d- e Regierung bei der ae

« izten Srilninnntg und bei der Schärfe des

brSIstrigen Kampfes i ttt in er schwierige r

wi » d . Alts eliir Erklänlng der Rstchsregierttua .
die gestern Mitterncichi . s veröffemlitckst wurde , daß
tue Tentschnationalen bisher alle Anfragen über

ihre anßenpolinsche . Haltung » n be a n > n> o riet

gelassen hätten , erwidern jetzt die Dentscunmio -
imleu , >iachd <>m sie bezeichnender Weise diese Er -

kläritiig der Reich - ?rcgierung in ihrer Prosse
mchr veröffentlicht haben . Sie behaupten , daß
ihnen von irgendeiner amtlichen und maßgeben¬
den Stelle eine Frage über ihre auswärtige
Politik nicht vorgelegt worden sei. Dagegen ver¬

öffentlicht die WcicbsTcgicruug heute abends

erneut durch das Wolffburean eine weitere Erkla

Tung , die besagt , daß bei den Verhandlungen mir

den Abgeordneten Tserg t „ W estar p und W e i

ch e r t der Zteichskauzler Dr . M arx und der

Rrichssinanznninster Dr . Luther de » Deutsch -
nationale » die Gründe der Reichsregiernng für
die Annahme des Sachverständige >: gu Iachle 11s uird

die AnSarbeitMlg von Gefetzentivürfeii vorgetra

gen hatten und daß die Teulschnationalen kei »

n e 1 1 c i sachliche Einwendungen vor¬

getragen hatten .
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des demokratischen Fortschritts gezeigt . Die

Fruchte , die sie dafür ernten , sind sehr arm -

selige . Sie gebürdeten sich, als lvären sie die

Wortführer der gesamten französischen Arbei¬

terschaft . doch neben den über 10f > sozialistischen
Mandaten ist die Zahl von 29 kommunistischen
Mandaten jämmerlich zn nennen . Im Parla¬
mente damit Einfluß zn gewinnen , werden sie
nicht imstande sein .

Ilm Poincare . den bisher allgewaltigen
Diktator , wird nichi nur bei den Chauvins an

der Sei ni Trauer sein , sondern auch bei

jenen an der M o l d a u. Die ischechischbürger -
liche Presie hat plötzlich als neue Tugend die

Zurückhaltung gelernt . Einer , der ihr lieb und

teuer war . in dem sie ein Stück ihres Geistes
und Wesens , ein leuchtendes Vorbild sah , ist

nicht mehr . Auch die Nationalisten - in Deutsch -
land werden die Niederlage Poincares beklagen ,
den er war es . der sie nährte und der als Gärt -

ncr das Giftkrani des HakenkreuzlertumS eifrig
begoß . Der letzte Sonntag hat die Fenster

Europas ausgerissen und in die stickige Lust

strömt frische Luft . In Frankreich hat die

Reaktion . Hai der Militarismus und Nationa¬

lismus eine entscheidende Niederlage erlitten .

Es genügt nicht , sich dieses Fortschrittes zu

freuen , sondern unser aller Pflicht ist . es dem

französischen Volke , der französischen Arbeiter -

schaft gleichzntnn . Nur wenn überall Imperia¬
lismus und Chauvinismus , die Werkzeuge des

Kapitalismus . besiegt werden , kann die Ent -

Wicklung der Menschheit ungehindert nach aus -
wäris gehen !

Paris , 16 . Mai . ( . Lobas . ) Serriot ,
Poiln < bei und Blum äußerten auf eine dies¬

bezügliche Anfrage , daß Nis Prograimn der

Mehrheit von Mvrgen ein Pro -
gromm der Versöhnung und de s
internationalen Eiin Vernehmens
fei, das den gerechten Ansprüchen Frank .

Die kranzöMe Regierungs¬
bildung

mit oder ohne Sozialdemokraten .

Paris , 16 . Mai . ( HavaS . ) Tie Blätter be¬

schäftigen sich auch weiterhin mit der Frage der

eventuellen Beteiligung der Sozialisten an der

künstigen Regierung . In einer Erklärung im

„ Mann " sagt Paul Bonconr , es hieße , gegen
den Wunsch des Landes und den Sinn der Wah -

rcichs Rechnung trage . DaS Finanzprogromm ,
das verfolgt werden wird , ivtrd darin bestehen ,
tatsächlich das Gleichgewicht im Budget herzu -
stelle », was man mich als Opposition stets ge¬
fordert habe . Dazu gehöre der Mampf gegen
bie Teuerung und auch der Kampf gegen
die Frankbaisse .

*

Icn Iwicdclit , wenn man von vornherein erklärt ,

daß Sozialisten und lliadikale nicht zusammen -
arbeiteil können . Tie logische Folge des Sieges
beider Parteien sei, daß man die Macht und die

Verantwortlichkeiten teilen solle . Das Wort
haben zunächst die Radikalen , worauf der so-
zialistiswe Kongreß die Antwort zn geben bat .

Andere sozialistische Abgeordnete , ivelche der

„ Matin " befragt hat , haben sich sehr reser¬
viert gezeigt . Ter Abgeordnete M o n t e t ,

welcher ans einer gemeinsamen Liste mit

Viclgcschäftigkcit und Energie bewundern , crs
hat jedenfalls diese Gaben zum Nachteil der |

europäischen Menschheit und schließlich auch

seines eigenen Volkes verwendet , denn er war

das Haupthindernis bei der Wiederherstellung
des europäischen Friedens , den Frankreichs
Voll nicht minder dringender brauchte , als die

anderen Völker . Knechtesscclcn und solche , me

von der Aenderung des demokratischen Systems
zu profitieren hoffen , wollten «ufere Zeit als

das Zeitalter proklamieren , das „starke Man -

ncr " brauche , die es unter Ausschaltung aller

demokratischen Kräfte der Völker der Gesun -

dung cntgegenfiihrcn sollten . Nun , hier >var

eine solche „starke Persönlichkeit ", denn Pom -

rares Macht war in Frankreich mit Hilfe des

Bloe National eine fast unbegrenzte , doch sein

Regime endet damit , daß es blutende Wunden

am Körper der europäischen Menschheit zurück¬
läßt und sein eigenes Volk ihn mit Ruten -

hieben davonjagt . Angesichts der Größe seiner
'

Niederlage hat Poincare die Hoffnung ausge -

geben , sich am Ruder erhalten zu können , er

will am 1. Juni demissionieren und sich sogar

ins Privatleben zurückziehe ». Möglich , das ; er

später einmal wieder in die Politik zurückkehrt ,
es wird und kann dann aber nicht mehr der

alte Poincare sein , denn der Poinearismns ist

am Sonntag getötet worden und wie ein böser

Spuk aus der europäischen Politik verschwun -
den . Es ist nicht unwahrscheinlich , daß neben

Poincare auch der Präsident Millerand vom

Schauplatze zurücktreten muß . denn Ö» Pst «;
' sichtlich hat er sich hinter des ersteren Politik

gestellt , als daß er jetzt nach Mwl . rtjchastung

dieser Politik ruhig aus feinem Posten bleiben

könnte . Noch knapp vor dem Wahltage hat er

angekündigt , zurückzutreten , wenn die Wähler

gegen die Fortführung deS bisherigen Kurses
entscheiden sollten . Das Pariser Blatt „ Quo -
lidien " erinnert Millerand an sein Versprechen
in recht drastischer Weise : „Präsidenten , der

Augenblick ist gekommen , Präsiden icn . ver¬

schwindet ! "
Es ist ein anderes Frankreich ,

das sich den Blicken nach den Wahlen zeigt ,
ein Frankreich , das wohl nicht mit einem

Schlage alles gutzumachen vermag , was seine

bisherigen Leuker verbrochen haben , aber doch
ein Frankreich , das seine allen liberalen und

ethischen Traditionen wieder auszunehmen im¬

stande ist und das sich vom militaristischen
Gewaltgcistc lossagt . Daß dies ermöglicht
wurde , ist der Ernüchterung des französischen
Volkes zu danken , aber auch der Wiedererstar -
kling der Sozialistischen Partei Frankreichs
und der von ihr klug gewählten Äahltaktik .
Wegen dieser Wahltaktik haben die Moskauer

Stipendiaten , die niemals das nächste Ziel
sehen , sondern nur den Nebel ihrer rcvoiulio -

nären Phrasen , unsere Gcnosicn im Wahl -

kämpfe auf das gehässigste angegriffen und als

„ Verräter " verleumdet . Wäre es nach den Kam -

munisten gegangen , so dürste Poincare weiter

im Amte bleiben , der Nationale Block wäre

auch diesmal Sieger geblieben . Ohne die . Kom¬

munisten wäre übrigens die Niederlage des

reaktionären Nationalen Blocks » och eine weit

-vollständigere gewesen. Sie haben sich auch hier
wieder als Schädiger der Arbeiterbewegung und
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Die LsiiiWZK in Böhmes ;
Unter diesem Titel ist ei » von dem Pvofessor

an der tschechische » Universität Dr . sKainil
Krofta verfaßtes Büchlei » erschienet , Dciö

Sck) riftchcn ist der erste Band einer „politischen
Bücherei " , welche der Orbisverlag hertmSgibt ,
der gleiche , der die offizielle „ Prager Preise " ver -

legt , also eine Bticheres , welche der Propaganda
der tsct )eckosio»vakische>» Regierung vtent , eine

Literatur , die im Gewände der deutschen Sprache
die (Feistigkeit deS tschechische » LlatioiialismnL im

deutschen Bolle des In - und Auslandes zu ver¬
breiten bestimmt ist. Die Oessentlichkeit muß auf
das spalte chanvinistisci )« Gewäsch , das hier ei »

Umvevsitätsprvfcssor vorträgt , aufmerksam und

mit de » Methode » eines öden Moralisieren ? , das

sich als Wissenschast ausgibt , bekaniitgeiiincht
werden .

Zunächst wird vom Ursprung d c S

Deutschtums in den Sudetenländer » erzählt
und hiebet der bekannte Streit der Historiker um

die Frage , ob die Deutschen Böhmens die Räch -
kommen der Markomannen und , die noch vor

den Tschechen im Lande gesiedelt haben , oder ob

sie oiiupwandert sind , erörtert . Die ganze Frage
ist vom politischen Standpunkt höchst gleichgültig .
Für das Recht des Deutschtums in der Tschecho -
slowakei ist es ohne Belang , ob die Vorfahren
der heute Lebenden vor dem 12 . Jahrhundert
schon in Böhmen gewesen sind , oder nicht . In
einem demokratischen Staatswesen
gilt das politische Recht der Leben »

' wen und nicht der Toten .

Interessanter werden schon die Ausfühnm -

gen des Herrn Professors da , wo eS von den

lästeren Zeiten handelt , insbesondere von ven
'
wechselvollcn Schicksalen Nordböhmens , in dessen
Städten eimnal deutsche , einnml tschechische Biir «

ger die Herrschaft ausübten . In der Zeit der

beginnenden Hussitcnfiimpfe war die Bevöl¬

kerung NordböhmcnS deutsch, der Hussitenstimn
bedeutete für viele deutsche Städte die T s ch e ch i -

Li erang , während der dreißigjährige Krieg
und seine Folgen wieder zur B e r de nts chu ng
des nordböhnnschen Gebietes führten . Zu diesem
nationalen Wechsel nimmt Mtn der Herr Profes¬
sor — statt diese geschichtliche Erscheinung durch
die ökonomisch - sozialen Wandlungen Böhmens
im Laufe der Jahrhunderte zu erklären — den

Standpunkt des Moralisten ein , der den jeweiligen
Sieg de ? Tschechenwms als die Verwirklichung
aller Sittlichkeit , den jeweiligen Sieg des Deutsch -
« umS jedoch als cim höchst beklagenswert « Er -

schcmung darstellt . Man höre nur , was er zur
Tschechisicrung Nordböhmens in der Hussitenzeit
z « sagen hat :

,D >e » Tschechen daraus einen Vorwurf zu
machen , wäre gewiß unvernünftig , denn bei einem

Volke , das einen so festen Glauben an seine Le -

benSfähigkeit besaß — und wie sich gezeigt hat ,
mit Recht besaß — war cS doch nnr ein « ganz
n ' atürliche Erscheinung . "

Die Tschechisierung NordböhmenS im 16 .

und 16 . Jahrhundert ist also eine ganz natürliche
Erscheinung . Im Jahre 1616 beschloß der böh -
mische Landtag die Mitgliedschaft in den Land -

ständen an die Bedingung der Kenntnis der tsche -
chischen Sprache zu knüpfen , die ganze Landcsver »

waltung amtierte vor der Schlacht am Weißen
Berge tschechisch , die Städte verliehen nur Tsche -
che » das Bürgerrecht . Der Herr Professor hat da¬

zu folgendes zn sagen :
„ Es wäre gewiß unrichtig , in diesen Beschlüs¬

sen , die als Maßregel zum Schuhe der böhmischen
Sprache gedacht waren , eine gegen die deutsche
Sprache gerichtete gehässige Manifestation zu er¬
blicken . . . Von einer nationalen Unterdrückung
der Deutschen in Böhmen während deS ganzen

Zeitabschnittes vor der Schlacht am Weißen Berge ,

i » einer Zeit , wo die Tschechen das dominierende

Element in Böhmen darstellten , und die ganze

LandeSverwaltnng tschechisch war , kann somit nicht

gesprochen werden . "

Wenn also kein Deutscher das Bürgerrecht
bekommt , ist die « durchaus kein Unrecht an den

Deutschen und wenn die ganze Landcstvaltung
nur tschechisch amtiert , kann natürlich von einer

Unterdrückung der Deutschen keine Rede sein !
Während also die Tschechisierung Nvrdböh -

mens im 15 . und 16 . Jahrhundert eine „ ganz
natürliche Erscheinung " war , ändert sich das Ur -
teil des Herrn Professors gar sehr , wenn er von
dem cntgegciigcsehten Prozeß spricht , nämlich von
der Verdeutschung desselben Gebietes im 17 . und
IS . Jahrhundert , da beispielötveise die Städte

Saaz , Bilin , Lobositz , Bischoftcinitz , BudweiS ,
Krumman , Prachatitz und zuletzt Leitincritz und
Mieö wieder deutsche Mehrheiten erhielten . Ob -

zwar die deutsche Kolonisation damals für Böh¬
mens Städte die wirtschaftliche und kulturelle

Weiterentwicklung bedeutet , findet daS
der Autor durchaus nicht natürlich , sondern er -
klärt diese Entwicklung nur als Zufall „ weit
mehr durch die Gunst der Verhältnisse und durch
die Förderung von selten der Regierung , als
durch eigenes Verdienst erreicht ". Ria » sieht
eine praktische Geschichtsauffassung , die man jeden
Augenblick ändern kann , wie es gerade einem
tscizechischen Nationalisten wünschenswert er -
scheint .

Je näher der . Herr Professor der Gegenwart
kommt , desto köstlicher »verde »» die politischen Ur -
teile , die er — ein Geschichtsprofessor fühlt eben
den Berns in sich, Richtet über die toten » nd
lebenden Geschlechter zn fein — von seinen» Wich *
tcrstuhle ans fällt . So detvcist ihm vir Einwan - - '

derung tschechischer Arbeiter nach Nordböhnicn
in » IL . Jahrhundert ( eine selbstverständliche Ent¬

wicklung im Kapitalismus , da die deutschen In -
dustriegebicte die überschüssigen Arbeitskräfte des

tschechijctzei » Agrarlandes aussaugen ) „ zur Genüge
den inneren wirtschaftlichen Zusammenhang die -

ses Teiles von Böhmen »nit dem tschechischen Teil
»»nd birgt in sich einen ä » » ßerst tris -
tigcn Grund gegen jede Art von

Trennungsversuchen " . Genau mit dem -

selben Rechte könnte n » an sagen , daß die Slolvakei

eigentlich zu Amerika gehört , weil jedes Jahr
Taufende von Slowaken über den großen Teich
» vandern , was also „ einen äußerst triftigen
Grund " gegen jede Art von Trennungsversuchen
der Slowakei von Amerika abgibt . Man sieht ,
der kluge Herr Professor braucht fein Licht nicht
unter den Scheffel zu stellen !

An der . Hand der Entwicklung des 19 . Jahr¬
hunderts versucht endlich der . Herr Professor die
von ihm crftindcnc originelle These zu erhärten ,
daß die Deutschen kein Rationalbewußtsein haben ,
we » l der oder jener Deutsche , das oder jenes ,
irgendwo und irgendwie gesagt hätte . Das »st-
»ingesähr ge»»a»l so, wie wenn man behaupten
wollte , das ganze deutsche Volt in Böhmen sei
mit den Einrichtungen des tschcchoflowakischen
Staates sehr zufrieden , Beweis dafür seien die

unzähligen Artikel in der „ Prager Presse " die

doch ein deutsches Blatt sei. Mit solcher wissen -
schaftliche » Genauigkeit geht der . Herr Univer -

sitätsprofcssor vor . Der Gipfel des professoralen
UnsinnS wird aber in der Behauptung erklom -

mcn , daß die Forderung der Tschechen nach dem

Sclbstbestimmungsrccht etwas Sclbstvcrständ -
liches und Zwingendes sei, daß aber die gleiche
Forderung von oen Deutschen erhoben „ einer

wahrhaften ethischen Basis " entbehre . Wem »

zwei dasselbe wollen , ist eä eben nicht dasselbe ,
wenn es die Tschechen wolle »», ist es sittlich , wenn

es die Deutschen verlangen , unsittlich !
An diesen wenigen schmackhaften Kostproben

werben unsere Leser wohl genug haben . Der

Herr Professor hat wahlschcinlich den Ehrgeiz ,
zum offiziellen Historiker der gegenwärtigen Re -

giernnsiSkoalition ernannt zu werde » und beur¬
teilt die Weltgeschichte vom Urmenschen bis zur

Gegenwart nach den Bedürfnissen des Mini¬

steriums Svehla . Der eigentlichen Aufgabe der

Geschichtswissenschaft in diesem Falle , die Ur -

suchen der nationale » Wandlungen de « Wechsels
in den nationalen ' Machtverhältnissen nachzu¬
spüren , wird et nicht im mindesten gerecht , Gott

behüte , das könnte ihn in die Nähe der materiali -

stischcn Geschichtsaiifsssung führen und daS ist für
einen gut bürgerlichen ( Mehrten zu gefährlich .
So wird die Geschichte des Herrn Universitäts -
Professor zu einen » oberflächlichen , geistlosen , die

wahren geschichtlichen Begebenheiten verfälschen¬
den kleinbürgerlichen Politisieren . Wenn der

Herr Professor loenigstenS die geschichtliche Ent¬

wicklung Böhmens wissenschaftlich dargestellt und

dann ein paar naive politische Bemerkungen
daran geknüpft hätte , ohne die es bei ihm nicht
abgeht , hätte mai » ihn » raten können : Schuster
bleib bei deinem Leisten ! Aber nicht einmal

das kann man von Herrn Professor Krofta und

seiner Schrift sagen , die die geradezu erschreckende
Verantwortungslosigkeit eines Universitätsprofcs -
sors der Geschichte aufdeckt , die der tschechischen
Politik keinen Nutzen bringt , die tschechische Ge -

schichtSwisscnschaft aber vor dem deutschen Leser
des In - und Auslandes schwer kompromittiert .

De ? Sieg der Anken und der

Sozialismus in Frankreich :

Pariser Brief von Andrö Pierre .

Paris » 13 . Mai .

I « meinen » Briefe von » 6. Mai sagte ich vor -

aus , die nc »»c Majorität »verde ungefähr 310 Ab¬

geordnete umfassen . Ich bin glücklich , festzustellen ,
daß ich Sie nicht getäuscht habe . Wenn man zu
den 289 Sitzen , die durch das Kartell der Linken

erworben wurden , die 29 kommunistischcn Sitze
hinzufügt , erhält man eine Gesamtsumme von

314 antipoimaröistischen Stimmen . DaS ist eine

ungeheuerliche und fast »»ugchoffte Stimmender «

schielmng . Der „Block national " verliert 194

Stimmen und gewinnt nur acht . Sci » »e Nettover -

luste sind also 186 Stimmen , wovon 24 wegfallen ,
zehn von den Kommunisten gewonnen wurden

und 192 von dem Block der Linken . Sehen Sic

sich eine Kart « Frankreichs an : Sic » verde » se¬
he », daß die Reaktion ihre Position bloß in Paris ,
in der Norinandie , in der Bretagne und im Osten
gewahrt hat . Im Nordel », im Zentrum und int

ganzen Süden ist sie zurückgewichen vor der der -

einigten Macht der Demokratie und des Sozia -
lismus .

, Im allgcmclncn kehrt Frankreich von 1924

zu seiner Borkriegspolisil zurück . Es hat die

Kammer des Sieges und der bolschewistischen
Angst davongejagt , und hat die klerikale Reaktion

liquidiert , welche durch Aiigstniachcrcl zur Macht
gelangte . Frankreich ist zurückgekehrt zu seiner
republikanischen Tradition , zur Tradition eines

Wolbeck , Rousseau und eines Pelleton . Wie

stellt sich schcmatisch die neue Kammer vom 11 .

Mai dar ? An den Flügeln zwei » » » bedeutende

Gruppen von 13 Konservativen und 36 Komm » -

nisten , im Zentrum z»vei große Blocks , einer von

gemäßigten Republikanern und einer von radi -

kalen Republikanern , welche beide flankiert wer -

den von Sozialisten . Abgesehen von der Neuer -

scheinung des Kommunismus , welche wir der

russischen Revolution verdanken , ähnelt diese
Kammer sehr jener von 1914 . Sic beweist , daß

ber Leid der Mutter . «

Roman von Else Feldman » .

Ter Abteilungschef bestellte etwas Großes
sialprofcssorcn waren sie diesen» Leben verloren ;
bei ihm , dann fiel es ihn » auf einmal ein , er
könnte es selber schreiben ; oder lassen Sie eS , rief
er Laich in sein Zimmer hinein . Man schickte
ihn früh morgens in die Hallen , a»»s die Lebens -
nuttelmärkt « . Er sollte die Rennen und Sport -
Plätze besnchcn ; hie und da über einen Bortrag in
einem k»»rze>» ' Auszug berichte »». Und über den

! Herbst konnte er schreiben. Allerseelen stand vor
der Türe ; was man eben so brauchte . . . Es war

klar , das Blatt hatte nicht den Mut , den Ereig -
nissen voranzuschreiten . Die alten Redakteure
lehnte » es ab , von Amerika Weisheiten onzn -
nehmen ; sie nannten sich stolz Europäer ; sie
hatten es nicht nötig , zu lernen . Amerika war
etwas anderes und sie selbst waren wieder etwas
anderes . . . Da konnte Laich mit seinen „ Er -
innernngen " einstweilen einpacken .

Für sei » Geld kaufte er ein : Ein lvenig Eß -
»vare , er versah sich mit Zigaretten , und er holte
seinen warmen Mantel wieder zurück ans der

Anstalt . Er ging Pünktlich in die Hotelkanzlei und

bezahlte die Miete . Man fragte ihn . ob er jetzt
alles angenehm habe ? Keine Wünsche ? ( Den
Zeitungsleuten wollte man hier freundlich ent -

'j aegenkommen . ) O nein — keine Wünsche : er war

hoch zufrieden .
Niemand konnte sparen toi « er . Oft aß er

nur einmal des Tage « ; er gab unendlich wenig
Geld für sich aus . Er halte das Bedürfnis , nicht

'! viel an seine Person zn wende » . Immer dachte
er daran , er könnte noch etwas weniger für sich

11 verbrauchen . Wenn er etwas in der Auslage sah,
das ihn anzog , betrachtete er es ein paar Mal ,

und dann war eS , als gehörte es ihm ; und so
konnte er Bargeld zn Bargeld legen .

Er tat es für ein Ziel . Der Wunsch , jemand
zu sehen , in eines gewissen Jemand Nähe z»»
kommen , kam erschreckend heftig über ihn . Das
»vor gegen Ende Oktober und in der Zeit , da er
cS am deutlichsten merkte , daß seine Schreibarbeit
bei der Vvlkszcitung nicht die volle Höhe erreichet »
konnte .

Und er sah sie wieder . Zuerst verkannte er

sie. Es war nicht sie, es war die Pnppenhaarige ,
die Gasse »var dunkel und eine andere Frisur
verändert eine Frau von Grund aus . Die beiden

trugen die . Haare ganz gleich : einen großen
Lockcilwnist bis in die Stirn , am Scheitel hoch aus -
getürmt , zu beiden Seiten der Wangen krause
Söckchen . Sic standen in » . Hanstor und sprachen
miteinander . — Tann gingen sie ein »venig hin¬
auf und verloren sich voneinander . Es kamen

Männer und beide fanden ihre Kunden .
Laich stand » nd »vartete ; nach einiger Zeit

mußten sie »vieder herunterkommen . Er »vagte

sich bis vors Tor . Es » var eine kalte , feuchte
Nacht ; es fing zu rcgpcn an u»»d hörte »vieder auf
und der echte kalte . Herhstwind wehte in den

Straßen .
Er sah »>» daS Tor hinein . Er stand im sin -

steren Flur . DaS offene Gaslicht , das die

Stiegen erhellte , wurde vom Wind bewegt , flat¬
terte mit kleiner Flamme , als »vollte es ansgehen .

Aus z»vci Türen kamen Mädchen heraus ;
eine erkannte er ; es » var Mäkel . Der Mann , der

hinter ihr ging , zog sich im Gehen fertig an .
Andere Mädchen kanten , manche trällerten und

pfiffen , llni den Männern ihre Lllstigkeit z»l zeigen .
Und zuletzt kam sie. Er erkannte sie an den

kleinen , schwebenden Kinderschritten . Er trat

zurück in die Fensternische , hielt den Äte »n an und

ließ sie vorbei . Der Mann ging voraus ; ein gut

Seklcideter
" Bürger »nit einem blonden Vollbart ,

er sich nochmals u»»»sah, ihr zulächelte u» »d winkte .

Laich stand »» nd preßte die Stirn an die

Wand , am liebsten wollte et sein Gehirn mit den

schmerzende »» Denken darin zertrümmern .

Justine , flüsterte er mit gefalteten Hände » ;
Justine ! Justine ! rief er hinter ihr »vie «in

Verrückter .
Sie hörte ihn nicht , sie » var »veit h»nauf -

gegangen — dort stand sie an der Ecke der

Straßenkreuzung und schaute , und suchte umher .
Im . Hausflur sah er eine Gestalt . Schwarze

Augen funkelten ihn an . Ein großer Bursche »var

es , oder »var er im reifen Mannesalter ? Die

ganze Zeit hörte er Tritte hinter sich, sah er einen

Schatten sich hinter ihm bewegen . Laich nahm
den Weg in sein Hotel . Der Schatten folgte ihm ;
» venn er die Straße überquerte , oder um die

Ecke bog, »var er ihn » auf den Fersen . Er »vagte
es nicht , sich umzudrehen und den Menschen an -

zusehen ; aber er ahnte , »vcr es war . Zllle seine
Glieder » varen kalt und erstorben , er be»»gtc die

Knie und machte Schritte nach vorwärts , aber er

wußte nicht , daß er ging Endlich läutete er am

. Hoteltor — und hörte hinter sich jemand heftig
atin «»», dann wurde ihm geöffnet und er ging in

sein Zimmer . Er »vagte cS nicht , Licht zu machen .
Es »var ihn«, wie in den fürchterlichen Träumen »
die ihn seit den Tagen der Kindheit quälten ; er

hatte Furcht vor einem Nachtgespenst — er nannte

es als Kind — Würgengel . Später hatte er die

„Furcht iiberwinden " gelernt . In » New Yorker
Chinesen - Viertel sah er die grünangelaufenen Ge -

sichter der Opiun»ra »»cher , er sah die Laster einer

fremden Rasse , als hätte jeder der Chinesen den

Teufel in sich getragen ; er hört « dort Nacht « die

Schreie der hingeopferten Frauen . Das Win » -

mern verlassener Kinder . Man kam auf einem

großen Platze , vor das Dei » kmal eines Sklaven -

befreiers — man sah einen Menschenhaufen , der
in der Minute zu taufende »» . Köpfen anschwoll ;
ein Neger w» » rde auf offenen » Platze aufgeknüpft .
Der Neger schrie u» « d wehrte sich und Hundert -
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das Land republikanisch ist , tief republikanisch
im Lande mehr noch als in den Städten , daß cz
in seiner Gesamtheit feindlich »st fasristtschen und
revolutionären Abenteuern und daß der Sozialis -
» ms Aussicht hat , feste Wurzel zu fassen, nur
» venu er zurückkehrt zu der großen menschliche,»
Konzeption von JaureS .

Es war eine tüchtige AuSkehr In den Sälen
des Palais Bourbo » . Wir haben 298 neue
Deputierte , eine Zahl , die selten in der Bergan -
gcnheit erreicht wurde . Der RoaliSmuS und der
ClemenccauiSmuS sind vernichtet . Daudet , Tor -
dien »i, «d Mandel welchen Poincarö zn liberal
»var , sind uilter den Besiegten des 11 . Mai . Der
Block National ist geschwächt in zweifacher Hin -
ficht : in qualitativer und in quantitativer . Die

Zcltungsageilturei » » verde » Ihnen sicherlich die
Namen einiger dieser Opfer gemeldet haben : den
alten poincaristischen Minister Maunourh , de

Lasteyrie , Gaston Vidal , drei Vizepräsidenten der

früheren Kammer , Arago , Andrö Lefevrc >», !>

d' Aubignv , ferner Emanncl Brousse , Prinz Mu -

rat , de Cassagnac , den Gcneral von Castelnan
usw . Mit ihnen ist die Kammer der Millionäre

und der beschränkten . Kapitalisten , die stnmpssin «
triff feindlich waren der Arbeiterklasse , gefalle»».
Der Sozialismtt8 verzeichnet einen
der schönsten Erfolge der parlamen -
tarischen Geschichte . Nach der Ent «

gleisung Im Jahre 1919 nimmt er »vieder jenen
Platz in der Kammer ein , welcher ihm zu -
kommt . Er hat im Jahre 1919 das Fünftel aller

Wählerstimmen auf sich vereinigt und mir das

Zehntel der Slbgcord»»ete »»sitze . . Heute ist das

Gleichgewicht zwischen seiner Kraft im Lande und

seiner parlamentarischen Vertretung fast wieder

hergestellt . Ich habe Sie in meinem letzten Briefe
nur 80 Sitze voraussehen lassen . . . Ich be -

glücktvünsche mich , einmal ein schlechter Prophet
gewesen zu sein und Ihnen eine angenehme
Ueberraschllng vorbehalten zu haben . Uebrigens
» varen ja die reichsdeutschen Sozialisten auch vor

ihren Wahlen pessimistisch und haben am 4. Mai

doch ihre Position gewahrt . Wc» » n man die Man -
date formell zählt , so habe, » »vir 100 . Aber n»a>»
kommt zu ungefähr 109 Sitzen , wenn man noch
die Dessioenten der . Kommunisten hinzufügt , welche
mit unS und der Li »»ke»i in Uebereinstimmnng
vorgehen . Wir fanden auf diese Weise unsere
Ziffer von » Jahre 1914 . Wir verdanken z»ve»fel -
los unsere Erfolge in vielen Departements unse -
rcr Taktik , und zwar unsere Verbindung mit den
radikalen Sozialisten , aber überall , wo »vir allein

gekänrpft haben , bewahren wir »»nsere Sitze >»nd

gewinnen sogar : im Norden , in PaS de Calais ,
ii » Haute Vienne , in Saone Loire , wo Paul
Foure , unser Generalsekretär sich tadellos ge -
schlagen hat , am Nicderrhein und in Finistcr «
usw . Was soll mau von den Kommunisten sagen ?
Trotz der beträchtlichen Vorteile , »velche ihnen der

Besitz der „ Humanitö " und dte Unterstützung von
Moskau verlieh , stiegen sie bloß von elf auf 29

Sitze . Von diesen 29 Sitze »» entfallen neun auf
Paris und die Bannmeile und es bleiben m» r zehn
für die ganze Provinz ; das heißt , daß der Koin -

»nunismuS , der sich vorstellte , die große Majori -
tat deS Proletariats zu repräsentieren , alle Rechte
verloren hat , im Namen der organisierten Arbei -

terklassc zn sprechen .
Somit ist also der Radikalismus an der

( schwelle seiner Macht . Sie » vcrdcn sich fragen ,
»velche Rückwirkung das Ereignis auf die ä u ß e r e

Politik unseres Landes haben wird und besonders
auf die Haltung des neuen Kabinetts in Bezug
auf Deutschland und die Reparationen . Diese
Rücktvirklmg kann nur eine gute sein , aber man

muß sich von allen Illusionen hüten . Dtekluge »»
und »veitsichtigen Kommentare der deutschen
Presse wurden hier mit Vergnügen gelesen. ES

tausend klatschten Beifall , und gingen nicht eher
weg , als bis eine schtvarze Z»: ngc vom schwarzen
Gesicht hcrabhing .

Und er ( mite an der Klinik die Toten »vegzu -
schaffen . Als er acht Tage nicht gearbeitet und

nicht gegessen hatte , » nd gerade diese Stelle frei
»var , nahm er sie und trat sie am selben Abend
an . Plan hatte ihm ein gutes Essen vorgesetzt , ein

großes Stück warmes Fleisch , und als er gegessen
hatte , sagte man ihm : Sie können sofort ihren
Dienst ailtreten — aber «t » vas anderes ist hie «
nicht zu tun , als in der »Abteilung E. Und er sah
ich mit drei Leichen im modernen Küblvaum bei -

ammen . Sie » varen an » Nachmittag fi' »r die An -

zehörigen a, »sgcbahrt worden und mllßten noch in
>en späten Abendstunden rasch hereingebracht

» verde » zum „ Nachschauen " , ehe sie am folgenden
Tage bestattet wurden . ES » varen solch «, die an

seltsamen Krankheiten gestorben wsren . Einer
von ihnen »rxir ein Man « von vierzig Jahren ;
seine Augen standen »veit offen , und tveil sie der «

glast »varen , sahen sie auS , als leuchteten sie : der
Mund zeigte in einen » Jrvsinnslächetn die

Zähne . Laich hatte starke Kuren gegen seine ner -
döse Kindcrangst vom Schicksal vcrschneben be «
kommen .

Und jetzt stand er wieder einem follbei » Ge -

spenst gegenüber .
Wann wird « S das letzte sein ? fragte er sich.

Er sah , daß der fremde Mensch ihm bis unter

sein Fenster gefolgt »var . Wanim stand er dort

und »vartete , daß Licht »verde ?

Um sechs Uhr morgens tvcckte ihn der Lärm

auf Treppen und Gängen , der Gesang der Dienst -
Nlädchcn . Es »var ein unruhige « Hotel ; fortwäh -
« nd hörte man Namen rufen , Schreien , Zanken ;
die Türe » » flogen .

Fortsetzung folgt )
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ist sicher , — wie dies mich der Berliner „ Vor -
Worts schriet ), — dost eine Linksregierung nicht
gleich zu einer Ränmnng der Rnhrgcbiclc werde

schreiten könne » . Es ist jo tatsächlich eine äußerst
vertvickclle Silttalion ; inan kann die Poincare -
istischcn Abenteurer wirklich nicht im Handum¬
drehen liquidiere ». Eines ist sicher , die politische
Atiiivsphäre ist gercintgt und Vits neue Kabinett

wird sich entschlossen und ohne Vorbehalt auf da «

Terrain des Sachverständigengutachtens TawcS

stellen . Das französisch - englische Bündnis wird

sich morgen leichter als gestern realisieren lassen
und es ist alle Aussicht vorhanden , dast die Glau -

bigcrstaatcn sich auf die Politik MacdonaldS cini -

gen werden , dast sie Vertrauen zum Kabinett von

Berlin iu Bezug ans die loyale Durchführung des

Sachverständigengutachtens fassen werden . Die

Bildung einer RechtSregierung in Deutschland
konnte der Durchführung einer Politik der Vcr -

söhnung und des Friedens schaden . Man muß
hoffen , daß mau in Berlin keinen Fcblcr machen

wird , welcher geeignet wäre , einer Renaissance
des PoincariSmnS , ohne Poiucarö , zu provo -

zieren . Mehr als jemals ist eine gemcinschaft -
lichc Aktion ans dein Gebiet der Reparationen
zivischeu den Sozialisten Teutschlands und jene »
Frankreichs notwendig .

Inland .
Der Ziinstl - r aus dem Krlegsp ' ade .

„ lllachdem vor einige » Wochen der Bund
der Landivirte im Abgcordnetcnhanse einen

Antrag ans Abschaffung der Achtstundciiarbeit
iu der Landwirtschast und für Transportarbeiter
eingebracht halte , im Initiativausschusse des

iäanscS aber mit seiner ?lktion nicht durchdrang ,
sprach sich vor einigen Tagen der Führer der

deutschen Gewcrbepartci Abg . Stenz ! in einer
in Trautcuan abgchaltcneii Wählerversammlniig
ebenfalls gegen die achtstündige Arbeitszeit aus .

StcnzlS Auffassung »ach ist die Gesundung dcS

Wirtschaftslebens nur durch Hebung der Prodnk -
tion möglich ; und diese ist , seiner Anschauung
»ach , mit einem Durchbniche deS achtstündigen
Arbeitstages identisch . Der Gcwcrbcpartcilcr
erklärte weiter , der Kamps der Gcwcrbclreiben -

den gelte den sozialdemokratischen Konsumvcr -
einen bzw . der Position , die sie im Wirtschafte
leben genießen . "

So steht es wörtlich in der „ Reichenberger
Zeitung " vorn 13 . Mai zu lesen und es wird

auch schon so sein , daß der Stenz ! in Trauten « »

gegen Achtstundentag und Konsumvereine loS -

donnerte . Stenzls Rezept ist sehr einfach und

feine Volkswirt christlichen Kenntnisse leuchten
selbst dem borniertesten Krämer und Zünftler
ein . Verlängerung der Arbeitszeit und alle Not

ist z>t Ende , die Produktion wird gehoben und

der Herzenswunsch aller Reaktionäre ist erfüllt .
Ein anderes Mittel gibt es nicht . Warum sollte

nalisicruug
gcnosscnschastcu und ähnliches zerbrechen ? Der

Zehn « und Zwölfstundentag eingeführt und das

G- tverbc ist gerettet . Tie Ankündigung des

Kampfes der Zünftler gegen die „sozialdemo¬
kratischen " Konsumvereine nehmen wir mit ge -

bührendcm Respekt zur Kenntnis , möchten aber

den Herrn Stcnzl daran erinnern , daß es eine

Zeit gab , in der die Gewerbetreibenden froh
waren , Mitglieder der Konsumvereine zu fein
und von ihnen beliefert zu werden . Die Arbeiter
aber werden gut tun , sich die Pläne der Zünftler
zu merken und ihnen bei gegebener Gelegenheit
die Antwort zu geben .

„ Der gute Name des edlen Iran -
Zöllschen Lottes " .

der durch die Absage der Mehrheit der sranzösi -
scheu Nation an daS imperialistische Gewalt -
regime Poincarcs wiederum gerettet wurde , hat
das Blut unserer nationalsozialistischen . Hake»,
kreuzler zum Sieden gebracht . Die deutschen
Sozialdemokraten nennen das französische Volk
gut , seinen Namen edel ! Das ist zuviel für die

Hitlevbanditen , deren Pogromhetze doch t vahrlich
die Güte ebensowenig abzusprechen ist wie ihren
Gummiknüppel » , Schlagringen und Revolvern
der Adel ! Wir wissen schon , daß der Duxcr „ Tag "
wenig Freude an der Wahlniederlage der sranzösi -
scheu Gewallpolitiker hat ; wurde doch dadurch den
Revanchehetzen ! Hitler , Lützendorfs , Westarp und
Wulle der Wind aus den Segeln genommen . Den -
»och sollten sie in ihrer blinden Wut nicht so weit
cseheit , das französische Volk , dessen Mehrheit
durch diese Mahlen seine geistige Reife , fe iten
demokratischen Charakter nutz seinen sittlichen
Ernst bewiesen hat , samt und scnders als Bor -

brechernatio » zu bezeichnen . Auf diese Weise
könnte näml ' ch dem Einfältigsten der Gedanke
kommen , dast es den „Völkischen " lieber gewesen
wäre , wen » sich die Franzosen wirklich in ihrer
Mehrheit für die Fortsetzung der räuberischen
Siegcvpolitik erklärt hätten . Das französische
Volk i st edel , so gut wie das deutsche , und ebenso
unverantwortlich wie dieses für alle Bluttaten ,
die die Herrenklasse » im Laufe der Jahrhunderte
verbrachen . Der „ Tag " zitiert die „ Brandhorden "
Ludwig XIV . und die Soldaten Napoleons . Wahr -
scheinlich spekuliert er hiebet auf die Unkenntnis
der Geschichte bei seinen Lesern , die wohl an -
nehmen sollen , dast die Söldnerheere der den t -

scheu Kaiser und Fürsten Maiglöckchenduft aus
chren Kanonen spritzten und Blumen streute »,
wo sie gingen . Und im We ltkrieg » varen es

Natürlich nur die „Feinde ", insbesonders die

„ Patentlösung : Marx totschießen , dann ist der Marxismus erledigt . "

weißen und schwarze » Franzosen , die im Blute
wateten , während die deutschen Soldaten , ein¬
mal hineingehetzt in das Morden so wie die Frau «
zosen usw. , cngelsinildc im Feindesland walteten
und durch Friedensliebe und Sanftmut sich die
. Herze » der französischen Mütter eroberten . Zwi
scheu den Mörder, , von . Halle und den furchtbar
häufenden Negern des RuhrgebieteS fällt uns die
Wahl schwer . Immerhin könnte man für diese ,
als ohne oder gegen ihren W' llcn komniandicrtc ,
kulturlose und unzivilisierte Söldner noch Milde -
rungsgründe ins Treffen führen . Weder mit ihnen
aber noch mit ihren Antreibern hat jener Teil der
französischen Nation etlvas gemein , der am Sonn -

tag den Parteien des Friedens und deS Fort -
chritts seine Stimme gab . Jener Teil reprä -
enffert in Wahrheit den guten Namen des edlen

ranzösischen Volkes , dessen beste Söhne auf dem

Wege der Menschheits ' befreiung , in Wissenschaft
und Kunst , ihren Namen ebenso unvergänglich
einzeichneten , wie jene Deutschen , die , Kant ,
Goethe oder Schiller benannt , sich schämen wür -

den , daß im Namen ihres Volkes einmal das

. Hakenkreuzpack , wenn auch nur vorübergehend , zu
sprechen wagen werden . Und die guten , edlen
Namen Molieres und Rousseous , Pasquals lind

Descartes , Rollands und Anatol Frances werden
noch keuchten, wenn man schon vergessen
haben wird , Hitlers , Ludendorffs und der Mörder

Eisners , . Haasts und Rathenaus mit Abscheu zu
gedenken .

Anleiheverhandlungcn der Tschechoslowakei .
Ter in Paris erscheinende „ New Äjork Herald "
mclbei aus New Jork : In finanziellen Kreisen
verlautet , bofz Verhandlungen über eine neue An -
leihe für die Tschechoslowakei eingeleitet worden
sind. ES handle sich um eine kombinierte Ope¬
ration in London und New Pork, vielleicht auch
auf einigen kontinentalen Märkten . ES handrlt
sich bei diesen Verhandlungen um die Emission
der zweiten Tranche der englischen Anleihe , welche
die tschechoslowakische Republik im Jahre 1922
in London abgeschlossen hat und welche damals

zum Teile auch in New ?) ork emittiert wurde .

Löge aus Löge .

Der . ^ ZorwärtS " in Reichenberg wird

nicht müde , die Sozialdemokratie auf Seite 1 — i

täglich zu beschimpfen . In der Rubrik „ Vom

Tage " wird die ganze Sozialistische Internationale
verdächtigt , tveil sich — nach den Angaben des

„ Vorwärts " ! — unter den Sozialdemokraten
Estlands ein Lump befinden soll . In einer

Auslandsnotiz wird die Wiener „Arbeiterzeitung "
beschimpft , tveil sie — na , was glaubt man wohl ,
warum ? — weil sie ihrer Empörung iräer die

,/Bluttat von Halle " Ausdruck verliehen hat . R cht
über das vergossene Arbeitcrblut ist die „Arbeiter -
zeitnng " empört , meint der „ Vorwärts " , sondern
weil die Massenmorde ,/auf die österreichischen
Arbeiter einen schlechten Eindruck machen " kön »

ten . Diese gemeine Verdächtigung steht , so meinen

wir , ganz den Kommunisten an , die a » der

Bluttat von Halle schwer mitschuldig sind ! Aber

Estland , Oesterreich und Deutschland genüge »
dem „ Vorwärts " nicht , er mnß in jeder Nummer

auch ii n s c t c Partei „entlarven " . _
Und so wer¬

den wir denn wiederum als „heimliche Regie¬

rungspartei " hingestellt , nachdem und obwohl wir

den Schöpfern dieses neuesten koinmnnistisclieii

Märchens , den Gebrüdern Stern , deswegen schon
über das ' Mundwerk acfahrcn sind . Wir haben

dieses Lebenszeichen der beiden Sowjct - Slcrnc
ein einziges Mal verbucht — nach unserer Mei -

ilnng Aufmerksamkeit geniig für Schreiber dieser

Art . . Herr Stern im „ Vorwärts " aber sucht vor

seinen Lesern die eigene Bedeutungslosigkeit zu

vertuschen , indem er sich schmeichelt , die sozial -
demokratische Presse hätte „ Artikel ' über Artikel

über ihn geschrieben . Fällt uns gar nicht ein .

W' r haben ihn auch nirgends ,/Lügner und Idio -

teil " genannt , das festzustellen blieb dem Stern

se ' bcr vorbehalten . Aber wirklich : Lügner und

Idiot zugleich ist der Schreiber des „ Vorwärts " -
Artikels , in dem wiederum behauptet wird , daß

die dentfche Sozialdemokrat 1' « als „heimliche Re¬

gierungspartei " „ mit Zustimmung der tschechischen
Sozialdemokraten nur außerhalb der Regierung

bleibt , um die deutschen Arbeiter durch ihre

Sche ' nopposition zu täuschen " . Daß wir den Kom -

munisten wegen dieser offenkundigen , bewußten ,

direkt auf Irreführung der Arbeiter angelegten
Lüge bereits entgcaentraten , geniert den „ Vor -
wärts " durchaus nicht . Er lügt und verleumdet

weiter . Also bleibt uns nichts übrig als das Be -

dauern , daß ein Teil der sudciendcnischcn Arbei -

terschaft einem solchen Lumpenpack ausgeliefert ist .

Telearamme .
Der Urlieber des deutsch - rnstichen

Konflikts oerhaltet .
Berlin , IL . Mai . Von Beamten der Ber -

lincr politischen Polizei ist der ehemalige An -

gestellte der russischen Handelsvertretung Bo -

z e n h a r d t f e st g e n o m ni e u worden , der be -

räumlich vom Untersuchungsrichter des Staats -

gerichlshofcs wegen Hochverrates gesucht wurde
und auf dem Transporte von Württemberg » ach
Ttargard am 3. Mai in der russischen . Handels »
Vertretung cinom ihn begleitenden Württemberg ! -
scheu Polizcibeamten entkommen war .

Bozcnhardt hatte seitdem in Berlin bei
einem anderen Angestellten der russischen Hau -
dclsvertretiing namens Lehmann Unterschlupf
gesilnden . Dieser sowie seine Braut wurden

wegen Begünstigung von der Polizei gleichfalls
festgenommen . Tie drei Festgenommenen werden
dem Untersuchungsrichter des Slaatsgerichtshofes
in Stargard zugeführt werden .

Zwischenfälle im Ruhrgebiet .
Berlin , 16 . Mai . Das „ Berliner Tageblatt "

meldet aus Gelsenkirchen : Die K o m m u n i st e n
verbreiten im Ruhrgebietc eine große Zahl von

Flugblättern , die mit scharfen Worten zum offenen
Ktmpf auffordern . Im Laufe des gestrigen Tages
ivurdc eine große Anzahl führender Kommunisten
verhaftet oder in Schutzhaft genommen .

In Karnap wurde in die Wohnung eines

Maschinenmeisters eine . Handgranate geworfen .
Aus Buer werden schwere Mißhandlungen „ Ar¬

beitswilliger " gemeldet . An den Mißhandlungen
beteiligten sich auch Frauen . I » B o ch u m mußte
die deutsche Poli ei vier Z' chcn besetzen , weil eS

den Arbeitswilligen nicht möglich w. ir , in die Be
triebe hineinzukommen .

Betriesein ' chr lttunnen bei Krupp
Essen , 16 . Mai . ( Wolfs . ) Mit dem IS . d . M.

ist auf den Kruppschen Merken die Verkürzung
der Arbeitszeit auf sechs Stunden täglich einge -
treten . Die Fabrlksbctriebc mit Toppelschicht ar¬
beiten hintereinander zweimal sechs Stunden . Die

Maßnahme wird ans K o h l c n k n a P P h e i t
und Koxmangel zurückgeführt .

Der Erfolg der eng « chen Bergorbeiter
London , 16 . Mai . ( AR. ) Die Blätter spre -

che » Ihre große Befriedigung über das

günstige Ergebnis der Verhandlungen , betreffend
Verbesserung der Bergarbeiter -
löhne aus . Dieses Ergebnis wird als neuer

Erfolg des Ausgleiches in Konflikten der Jndu -
strie gewerkt , denn die getroffene Vereinbarung
beseitigt definitiv die Gefahr eines Streikes .
Durch die neue provisorische Vereinbarung wird
der Minimallohn um 33 . 33 Prozent über dem

Normallohn erhöht . Damit wird eine gewisse Be -

günstigung Insbesondere für die Bergarbeiter koh -
lcnärmerer Gruben gesichert . Wiewohl das Ab -
kommen nicht als vollkommen befriedigend ange¬
sehen wird , wird dennoch anerkannt , daß es eine

große Verbesserung gegenüber dcmvor drei Iah -
ren abgeschlossenen Abkommen bildet , das nach
dreiwöchentlicher Arbeitseinstellung erzielt wurde .

Seit « S.

Die Verstaatlichung der englischen
Leitwerke abgelehnt

London , 16 . Mai . ( HavaS . ) Das Unterhaus
hat die GeschcSvorlage , betreffend die Nationali -
sierung der Bergwerke mit 264 gegen 168 Stim¬
men abgelehnt . Die Liberalen stimmten teils
für , teils gegen die Vorlage . D e Regierung hatte ,
obwohl sie im ganzen der Vorlage g ü n st ig ge -
gcnübcrstehl , keine Verantwortung für
sie übernommen .

Beim bei Mussolini .
Ein Bericht des italienischen Nachrichtenbüros .

Rom , 16 . M i. Heute um 11 Uhr emp ' ng
Ministerpräsident Mussolini Austenniinistcr
Dr . BeneZ zu Besuch . Bei der einstündigen
Unterhaltung wurden die die beiden Staa en
interessierenden politischen , wirtschaft¬
liche n und finanziellen Fragen be «
sprachen . In der Unterhaltung , die sich durch
g r ö ß te Herzlichkeit auszeichnete , trat die

Verwandtschaft der politischen Anschauungen
beider Länder betreffend die Situation in Mit cl -

cnropa sowie vieler anderer mit ihr zusammen -
hängender Fragen zu ? " ge . M; i ere Zusammen¬
künfte werden heule und morgen stattfinden » » d
in denselben die Abkommen konkretisiert und de¬
finiert werden , zu denen die allgemeine polu che
Orientierung beider Regierungen stachen wird .

Amerilst hetzt Feyen Sowjewitz and .

Moskau , 16 . Mai . ( AR. ) Die amerikanische
Regierung sandte an die chinesische Regierung
eine Note , in welcher sie sie vor der Anerken¬

nung des Verbandes der Sowjetrepubliken warnt ,
da eine solche zu internationalen Verwicklungen
führen würde .

Der Stand der Verhandlungen zwischen
China und Svlvjetriistland ist folgender : Bor

zwei Monalen nnlerscrtiglcn der Vertreter der

chinesische » Regierung und der Sowjetgesaitdtc in

Peking K a r a ch a n ein Abkommen , durch
welches die Sowjets von China de jure anerkannt
wurden und die Sowjctregieruug aus alle ruf -
fischen Begünstigungen in China verzichtet hat .
Der Vertrag betraf aber auch wirtschaftliche und

politisch »: Interessen anderer Großmächte , wes¬
halb die chinesische Regierung über Protest
Amerikas , Englands , Frankreichs und Japans
die Anerkennung dcS Vertrages abgelehnt
und offiziell um die Abreise Karachans aus Pe¬
king angesucht hat . Die Verhandlungen wurden
aber inoffiziell in Moskau und Peking forlgesetzt .
Nunmehr schreitet nach einer von anderer Seite

noch nicht bestätigte » Meldung des Moskauer

FunkdieiisteS die Regierung der Vereinigten
Staaten neuevdingS in Peking ein .

Niederlage Cooiidges .
DaS Einwanderungsvcrbot für Japaner vom

Repräsentantenhaus angenommen .

Washington , 15 . Mai . Das Repräsentanten¬
haus hat mit großer Mehrheit trotz des Vetos
des Präsidenten ' das revidierte EmivaiideruiigS -
gcsetz angenommen , das den Ausschluß der

Japaner vorsieht .

Fortdauer der Regierungslrife
in S. h. S.

Belgrad , 16 . Mai . In der hcuie oormittagS
abgehaltenen Konferenz der oppositionellen Par¬
teiführer wurde festgestellt , daß die Bildung einer
neutralen Regierung mit Rücksicht auf die ab¬
lehnende . Haltung der Radikalen ebenso gegen -
standslos ist , wie die Bildung eines Kvnzc » > ra -
tionskabinctlcs . In parlamentarischen Kreisen er¬
wartet man , daß der König » » » mehr Dawido -
witsch mit der Bildung eines Arbeltskaöi ' ietteS
betrauen werde .

*

Ein Kabinett Dawidowitsrh ?

Belgrad , l6 . Mai . Heute abends betraute der
König den Führer deS oppositionellen Blockes Da -
widomilsch mit der Bildung eines Konzcntratioiis -
kabineties . Ter Erfolg seiner Mission hängt da¬
von ab , ob mehrere radikale Abgeordnete sich der
Aktion des radikalen Abgeordneten Nasti Pctro -
witsch anschließen werde » , der offen kür die Ber -
Vdignng mit den Kroaten und Slowenen ein -

tritt .

Die politische Bewegung
der Arbeiterklasse hat natürlich zum Endzweck die

Eroberung der politischen Macht für sie, und dazu
ist natürlich eine bis zu einem gewissen Punkt ent -

wickelte vorherige Organisation der arbeitenden

Klasse nötig , die aus ihren ökonomischen Kämpfen

selbst erwächst . Andererseits ist aber jede Be¬

wegung , worin die Arbeiterklasse als Klasse den

herrschenden Klassen gegeniibertritt und sie durch
Druck von außen zu zwingen sucht , eine politische
Bewegung . Zum Beispiel der Bersuch , stch tn
einer einzelnen Fabrik oder auch in einem

einzelnen Gewerbe durch Streiks usw . von den

einzelnen Kapitalisten eine Beschränkung der

Arbeits '.! zu erzwingen , ist ein « rein ökonomische
Bewegung ; ein Achtstnnden - usw . Gesetz zu er¬

zwingen , ist jedoch «ine rein politische Bewegung .
Marx .



ywt 4. ii . Tvick

Tie MMertmerer m M Arbeit .
NSffer und Agrarier woZlen das Mehl verteuern . — Die Umsatzsteuer als

«erkteikter 3*3 . — Absahme des Mehlkonlums . — Auch eine Steigerung
der Kartoffelpreise .

M ii TI c v u n dAgrar i *c r über die Verleitung
der Beule nicht einigen konnte n.

D. i sich die Müller und Agrarier ins einen

gemeinsamen Antrag nicht einigen können , herben
die crstcren «ins der eingnngs erwähnten Koissc
ren ; ftlbständig ihre Forderiingen bezüglich der
llmsatzsteuer snrnuilicrt . In dein hierüber ver -
öffentlichten Berich ! wird nnler anderem auch ge -
ckö. ' , daß die Miihlciikorporeitioiicn im Einbcr ^
nehincn mit den Arbeitcrorganisationen alle zwecks
mäßigen Schnitte zur Einschränkung der ' Mehl -
einfuhr unternommen hällcii . Ob niid inwieweit
fiel ) die Alnhlenarbeiter für die selbstsüchtigen

wecke der Müblriibesitzcr haben überreden lassen ,
entzieht sich unserer Kenntnis . Sollten aber die
Angaben der ' Mühlenbesitzer richtig sein , dann
müßte man eS sehr bedauern , das ; sich die Mühlen ,
arbciter dazu haben mißbrauchen lassen .

Sehr ungeschickt ist die Zahlenspiclerci . auf
die die Müller ihre Forderungen stützen . Da die -
sen Herren nicht unbekannt ist , daß der Finanz ,
minister immer itcire Einnahmsgitellen sucht ,
wollen sie ihm begreiflich machen , daß der Staat
bei dem von der llmsatzsteuer befreiten Iniport -
getrcide und Iiiipörtmehl monatlich zweieinhalb
Millionen Kronen verliert und überdies nocki den
arbeitslosen Mühlenarbeilern die Arbeitslosen -
Unterstützung anszablcn muß . Den Nüillern ist
es allerdings weniger darum zu tun , daß der
Finanzminsster Olcld bekommt und außerdem noch
die Arbeitslosenunterstützung erspart , sondern sie
denken da lediglich nne an sich.

Das , was die Müller wollen ist sehr leicht
auszurechnen . Im Jänner dieses Jahres wurden
eingeführt : 175 . 825 Meterzentner Weizenmehl im
Werte von 43,898 . 008 Kronen und 1985 Meter ,

. zcirtncr Roggcmnehl im Weric von 3D( j . ( jO( V Kro
iicn . Es kostet daher loko Staatsgrenze das Wci -
zcnmchl -' . -11 . ü- roncn imd das Roggcmnehl 1 . 99
Kronen pro Kilogramm . Diesen Preis wollen nun
die Müller um die achtprozentige Umsatzsteuer
erhöht wissen . Das ivären im ersten Falle 19 . 5
Heller , und im zweiten Falle Iii Heller Pro Kilo -

gramm , oder ans den Wert des importierten
' . Viehles bezogen über 3 . 5 Millionen Kronen . Es

ist Nim ganz selbstverständlich , und das ist doch
der eingestandene Zweck der Uebnng , daß auch
das heimische Mehl sofort im Preise steigen
würde . Diese Herrschaften gönne » also dein
Slam 3. 5 Millionen Umsatzsteuer , damit sie in
die Lage kommen , das dreifache des erwähnten
Betrages für die eigenen Taschen ans den Taschen
der Lohnempfänger herausziipnmpen . Die Müller
und Agrarier sind , wie man wahrnimmt , wirklich
große Patrioten .

Tie Müller und Agrarier tun sonderbarer -
weise überhaupt so , als ob hierzulande viel zu
viel Mehl einx - fiiyrt würde . WaS soll diese Ar

gunicntatioil besagen ? Offenbar loill man damit

zum Ausdruck bringen , daß die Arbeiter allzu
üppig leben . ES ist daher nicht ohne Interesse ,

Unter dem Titel „ Die Profitvolitik
der Agrarier und dir Mübienix - siker " bringt
der „ © I ii ( f all f" den nachfolgenden inter¬

essanten Aufsatz :

Am 14 . April dieses Jahres haben die

Mihlenbesitzer der Tschcckoslowakei eine groß
angelegte Kundgebung in Prag veranstaltet . Diese

Kundgebung Iwt bereits eine Vorgeschichte . Schon
sei « Monaten fordern eben die Müller und Agra »
rier , daß das eingeführte Getreide und Mehl iirif
einem bohr » Z o l I bclcezt werde » . Die Einsüh .
rung des erivähnten Zolles ist aber für die Ko

alitionSregiernng eine allznstarke BelaitungSprobe .
Sie schreckt daher davor zurück .

Nichtsdestoweniger ist die Regierung de »
Müllern und Agrariern in der Richtung entgegen
oekommeii , daß sie die Getreide - undMehlrinfuhr
kontingentiert l >at . Durch diese Maßnahme
hat die Regierung bewirkt , daß der heimische Ge ,
treibe und Richtpreis ü der den Weltmarktpreis
gehoi >en wurde . Das ist de » ' Müllern und Agra -
riern noch viel zu loenig : sie wollen eben mehr .

? a ii », , der Getreide - und ' . vichlzoll ans geradem

Mge nicht zu erzielen ist , möchte man dessen Bor -

teile auf Umwegen herbeiführen .
Dieser Umweg ist die U msatzsl e n c r . So

verlangen die Müller , daß daS eingeführte Riebt

schon an der Grenze ruit acht Prozent seines
Wertes versteuert toird . während die Agraiier
das «Getreide mit vier Prozeiu versteuert wissen
wolle » . Die Regierung war auch geneigt , den

Müllern und Agrariern auf Kosten der Kons » -
menten entgegenzukommen . Daß dem so ist . das

beweist eine Notiz , die Anfangs Feder dieses
Fahrer , in der „ Präger Presse " veröffentlicht mor
den ist . derznsolgc vom eingeführten Getreide und

Mehl die Umsatzsteitrr in festen Sätzen crngehobcn
werden wird , und zwar sollte die Umsatzsteuer be -

tragen pro 100 Kilogramm : bei Weizen 3 . 50 j
Kronen , Korn 3 . 50 Kronen und Riehl 10 Kronen .

Die Publikation dieser angekündigten Ver¬

ordnung ist nnlerblieben , und zwar deshalb , weil
die Müller und Agrarier wegen der von der Re¬

gierung vorgesehenen Differenzierung der Umsatz -
stener zwischen Mehl und Getreide übereinander

gerieten . Daraufhin machte die Regierung den

Müllern und Agrariern den Borschlag , sie sollen
sich auf genicinsaiiic Anträge einigen , damit ihr

so die Entscheidung in dieser strittigen Frage er -
leichten wird .

Bis nun sonnte eine Einigung nicht erzielt
»' erden . Die Agrarier beharren darauf , daß die

Umsatzsteuer beim Einsiihrgctrcide und Einfuhr
inebl in einem Verhältnis von eins zu zwei stehen
muß , während die Müller nur das Verhältnis
von eins zu vier zulassen wollen . Wenn also die

auf Lehn und Gehali angewiesenen Konsumenten
in den letzten Monaten von einer weiteren Tcue -

rung des Mehles und Brotes , und damit auch
anderen Nahriingsniitteln bewahrt worden sind ,
so verdanken sie es dem Umstände , daß sich die

den Verbrauch am Mehl in der Tschechoskowa ?! -
sehen Republik kennen z » lernen .

Die dicsbczüglick ) cn korrespondierenden ^ h -
lcn erhält man an Hand der Ernte und Außen -
haiidelsstatistik . Also die heimische Weizen - und

Roggencrnte , abzüglich von zehn Prozent Saat -
gut und fünf Prozent Hintergetreide , ergibt die
verfügbare Getreidemenge . Dazu kommt dann noch
die Einfuhr »ach Abzug der Ausfuhr . Die Aus -
mehlung des Getreides ist mit 00 Prozent an -
genommen .

In der Tschechoslowakei beträgt danach der
Verbrauch an Weizen - und Roggenniehl :

Monalsdurchsrqiitn
ixivo » aus

ycllrani » »barhaupt algcnrrEriNc Tlniuhr
1 ' -1 >1

I . Halbjahr 1921 1,474 . 000 1,027 . 522 440 . 538
Ernteiahr 192122 J,234 . 771 1,057 . 540 1 77 . 231

Erntejahr 192223 1,201 . 617 940 . 512 261 . 105

Erntejahr 1923 24' ) 1,200 . 524 994 . 824 205 . 700

Es steht , wie man aus der vorstehenden
Aufstellung entnehmen kann , zweifellos fest, daß
gegen den Monatsdurchschnitt 1921 im Erntejahr
1922/1923 der Mchlkonsn in um 18 . 31 Pro -
zent abgenom in c ii hat . Diese Verminderung
bat sich in der Zeil vom Juli 1923 einschließlich
Jänner 1921 noch um 0. 7 Prozent vermehrt Be¬

achtenswert ist auch der Umstand , daß hierzulande
in den letzten drei Jahren weniger Mehl kons »-
micrt wurde als vor dem Kriege . Daß - der
heimische Bedarf durch die Vermehrung der hei -
mischen Getreideernte gedeckt 1verde » kann , daran

glauben die Müller und Agrarier doch selber nicht .
Sic wollen dal >er nur erreichen , daß dem Arbciter

hierzulande der Brotkorb höher ge¬
hängt wird .

In den letzten Woche » liabc » die Agrarier
auch den Handelsministcr beschuldigt , daß er die

Landwirtschaft deshalb gefährdet , weil er die Ein -

. fuhr von Kartoffeln ans Polen bewilligt bat .
Hierüber schreibt der „ Venkov " vom 10 . April
d. I . unter anderem :

„ Unserem Konsum sind allerdings unsere
Kartoffeln zu teuer , deshalb haben Spekulanten so
lange gewirkt , bis das - Handelsministerium die

Einfuhr von Kartoffeln bewilligt l >at . "
ES heiß , dann in dem erivähnten Artikel weiter ,
daß das Handelsministerium darauf aufmerksam
gemacht wurde , welche Gefahr der Landwirtschast
infolge der Kvrteffelcinfnhr droht , und eS sei auch
dafür verantwortlich .

Tarin ln »t der „ Tlenkov " recht , daß unsere
Kartoffeln dem Konsum zu leuer sind . Denn
heute sind die Kartoffeln um das 12 ? ^fache teurer
als in der Vorkriegszeit . Demgegenüber sind die
Löhne der Arbeiter nur um das fiinf - bis acht -
fache gestiegen . Da sich nun die Agrarier über
die Einsiihr von Kartoffeln aufregen , beweisen sie,
daß sie sich noch ans eine weitere Stci »

gcrnng der Kartoffelpresse eingestellt hatten .

Vom Eigentum .
Von Leo Tolstoi .

Ein alter Zimmermann bessert dos Balkon -
geländcr aus . Der siebenjährige Knabe der Guts¬

besitzerin sieht ihm voll Interesse bei der Ar -
beit zu .

Knabe : „ Wie geschickt Sic das machen ! Wie
heißen Sie denn ? "

Zimmermann : „ Wie ich heiße ? Früher
nannte man mich Chrolka und jetzt nennt man
mich Chrol , und mit Bcrternamen heiße ich
Sawissch ! "

^

Knabe : „ Wie geschickt Sic das machen .
Chrol Sawissch ! "

Zimmermann : „ Wenn man ne Sache
übernimmt , muß man sie gut machen . W- aruin
sollte man sie schlecht machen ? "

Knabe : „ - Haben Sie auch einen Balkon ? "
Z i in in c r in a n n (sticht): „ Ob wir einen

Balkon haben ? Und ob , junger Herr ! Wir haben
einen Balkon , mit dein der hier sich gar nicht
vergleichen kann . Fenster hat er nicht , und wenn
man hinaufgeht , ist man auch gleich wieder her -
unten . So stchts mit unserem Balkon . "

- Knabe : „Ach, Sic machen immer Ihre
Spaße . Nein , wirklich . . . haben Sic einen Bai «
kern ? Ich frage im Ernst . "

Zimmermann ? „ Ach , lieber junger
- Herr — einen Balkon ! Wie käme unsereins zu
einem Balkon ? Unsereins ist froh , wenn er ci »
Dach übern Kopfe hat . Und Sie reden von einem
Balkon ! Im Frühjahr wollte ich mir ei » neue »
Häuschen bauen — und nun lzabe ich das olle ab -
gebrochen und kann das neue nicht fertig bckom -
mcn . Ohne Dach steht es da und vermodert . "

Knabe ( verwundert ) : „ Warum denn ? "

Zimmermann : „ Ja , warum denn ?
Weil ich nicht imstande bin , es fertig zu bauen . "

Knabe : „ Wieso denn nicht ? Sie arbeiten
doch hier für uns ! "

Z i in in c r in a n n: „ Ja , drum eben und
für mich kann ich nicht arbeiten . "

K n a b c: „ Aber warum denn nicht ?"
Z im uterina n it : „ Weil ich zum Bauen

Holz brauche und keines habe . Ich muß mir erst
loci che s kaufen , und dazu fehlt es mir wieder an
theld . Wenn ich hier bei euch mit der Arbeit fcr -
tig bin und dein Mamachen mich bezahlt hat , —
sage ihr nur , sie soll mir recht viel bezahlen —
dann fahre ich in den Wald und kaufe mir ein
Dutzend Stämme , davon zimmere ich mir mein
Dach zurecht . "

K n a b e: „ - Haben Sie denn keinen Wald ? "

Z i in m e r in a n n: „ Gewiß haben wir einen
Wald , so groß , daß ein Mann drei Tage darin
ausschreiten kann , ohne ans Ende zu gelangen .
Nur gehört er leider nicht miö . "

Knabe : „ Und Mama sagt immer , nichts be -
reite ihr soviel Aerger wie der Wald , ewig gebe
es da Unannehmlichkeiten . "

Z i m m e r m a n it : „ Ja , so getztS in der
Welt . Deine Mama hat Unannehmlichkeiten , weil
sie eine » Wald besitzt , und ich habe ttiiaiiiichm -
lichkeiten , weil ich keinen besitze . Na , nun l >abe ich
mich aber festgcplandcrt und die Arbeit darüber
ganz vergessen . Das darf »nsereiiiS nicht , sonst
gibt eS Schelte . " « Er macht sich an die Arbeit . )

Knabe : „ Wenn ich einmal groß bin , will
ichs so einrichten , daß ich nicht mehr habe als Sic
anderen — von allem sollen die anderen so viel
haben wie ich . "

Zimmermann : „ Ei , dann werde nur
recht schnell groß , sonst könnte ich es vielleicht
nicht mehr erleben . Vergiß mich nur nicht bei der
Teilung . . . Wo habe ich denn eigentlich den
Glätthobel hingelegt ? "

ZR Lstterieles .
Bon M i ck- e l Thivar ? .

Klein , mager , häßlich und voll Runzel » wie
ein vertrockneter Boisdorfer ' Apfel Mir Bater

Lan - dry . der Typus des alten geizigen französischen
Bauern . - Seit dem Tode seiner Frau hatte er die

Landwirtschaft an den Nagel gehängt und lebte als
Rentier allein in einem llcineii - Hanse am äußer »
sten Ende des Dorfes .

Wen » ich sage „allein " , so ist das nickt ganz
wörllick zu nehmen : er halle nämlich seine alte

Magd bei sich, die Brigitte ; aber die zählte ja so
wenig mit . Sic war etwas beschränkt , treu und

ergeben wie ei » - Hund und voll aufrichtiger Be- -

wiiiidcriiilg für ihre » - Herr » der sich kein Ge
wisse » daraus machte , dieses willige Geschöpf ans
, »beutet ».

Ich brauche ». cht besonders zu betone » , daß
Brigitte im Dienste des Elrizhalsts keine Schätze
gesammelt Ijatte .

Eines Tages , als Bater Landry , mit die

Kosten für den - Handwerker zu sparen , hochsteigen -
bändig die an den Torfleich stoßende Mauer seines
Grundstückes ausbesserte , siel er ins Masser . Ein

paar Augenblicke Paddelte er herum und schrie
kläglich um -Hisse; aber niemand hörte sein G. -

schrei . Schließlich , am Ende seiner Kräfte ang ? -
langt , wollte er gerade zum nnwidcrruslich letzten
Male unter dem Wasserspiegel verschwinden , als
Brigitte ihn bemerkte . Ohne einen Augenblick zu
zißzern . stürzte sich das brave Mädchen in den
Zeich , und es gelang ihr . den Herrn und sich selbst
anfs trockene zu bringen . Ter Alte war ohn -
-«nächtig geworden . Als er die Augen öffnete ,
» weinte d e gute alte Brigitte :

„ Ach - Herr! . . . Ich bin ja so glücklich , daß
der Herr nicht ertrunken sind ! "

Auch der Alte war glücklich . Er empfand
wohl ein leises Bedanern , daß er seine Kelle ver -
lorcn hatte , die gleichzeitig mit ihm ins Wasser
gefallen war , aber er besaß doch soviel Zartgefühl ,
nicht davon zu sprechen . Im Gegenteil . In der
ersten Aissivallnng gerührter Dankbarkeit erklärte
er der Magd :

„ Du hast mich aus dem Wasser gezogen ? Das
werdepch Dir nie vergessen , Brigitte , meine Toch -
ter , ich werde Dir ettvas schenken . "

„ O Herr . . . das ist ja gar nicht nötig ! . . .
Wozu denn ? "

„ Ich Iverde Dir etwas schenken , jawohl ! "
Tatsächlich rief er noch am nämlichen Abend ,

nachdem er die Sache reiflich erwogen halle ,
Brigitte in die Stube , zog seinen großen Leder -
beute ! ans der Tasche » nd entnahm ihm mit der
Miene eines Menschen , dein ei » Zahn gezogen
werden soll — ein Zwanzigsousstück .

„ Hier , Brigitte ! - Hier hast Du da ? ver

»prochcne Geschenk ! Zwanzig Sons . . . Das ist
gerade soviel , wie ein Lotterielos lostet . Kauf Dir

eins , und Du wirst 100 . 000 Frank gewinne » . "
Es geschah zum erstenmal in seinem Leben ,

daß Baier Landry sich zu einer solchen Freigebig -
feit verleiten ließ . Tic Erinnerung daran ver -

folgte ihn lange . Er interessiert ? sich für das
Schicksal seines Zwanzigsonsstückeö über alle

' Maßen und fragte Tag für Tag die Magd , ob sie
das Los schon gekauft hätte .

„ Noch nicht , - Herr ! " antwortete sie jedesmal .
Ilm diesen ewigen Fragen ein Ende zu

machen , einschloß sie sich eines Tages , dem Trän

gen des Alten zu willfahren .
„ Ja , -Herr, ich habe mir eines gekauft, " airt -

wortete sie.
„Wirklich ? Welche Nummer ? "

„ Nummer 3t . . . "

„ Das ist gut ! Das freut mich . . . " erwiderte
der Alte , der sich diese Zahl genau einprägte . „ Du

wirst es doch nicht verlieren ? "

„ Ich werde es schon nicht verlieren ! Ter - Herr
können ganz unbesorgt sein ! "

Die durch das Intermezzo im Dorftcich für
einige Zeit gestörten Lcbensgewohnheilcn Laildrys
und seiner Magd traten wieder in ihre Rechte :
wenig Essen , wenig Schlaf , viel Arbeit ! . . .
Landry selbst hatte sich über seine Verschwendung
beinahe getröstet , als er eines Morgens beim

Dorsbarbicr , den er von Zeit zu Zeit aufzusuchen
pflegte , um gratis die Zeitung zu lesen , eine

furchtbare Ilebcrraschnng erlebte .
Die Zeitung veröffentlichte das Resultat der

Lotterieziehung . Am Kopfe der Gewinnliste stau -
den fettgedruckt folgende Worte , die wie Feuer -
garben vor den geblendeten Augen des Alten zu
tanzen schienen :

„ Der Hauptgewinn im Betrage von 100 . 000
Frank sie! ans die Nummer 34 . "

Pater Laudrh stieß einen [ pichen Schrei des

Entsetzens aus , daß der Barbier , der gerade den

Schulmeister rasierte , vor Schreck seinem Kunden
ei » Stück Ohr abschnitt .

„ Was haben Sic denn , Bater Landrh . "
„Nichts , gar nichts, " erwiderte der Alte , der

seine Kaltblütigkeit bereits wiedergefunden hotte .
lind seine Brille zurechtrückend , las er lang -

sam noch einmal , indem er Silbe für «Silbe buch¬
stabierte .

Dicseöiiial war er sicher , daß er richtig gc -
lesen halte . Tic Nummer 34 , das von Brigitte
gekaufte Los ! . . . Er legte die Zeitung fort und

cirsscrnte sich fassungslos in der Richtung nach
seinem - Hanse.

Brigitte halte das frugale Frühsssick für ihren
- Herrn bereitet : Nüsse und Käse . Ter Alte setzte
sich an den Tisch , aber er konnte nichts essen . Die

Gemütsbewegung schnürte ihm die Kehle zu -
sammeil .

Einige Tage beobachtete er Brigitte ver -

stöhlen . Wußte sie schon, daß sie 100 . 000 Frank
gewonnen hatte ? Nein , sie wußte es nicht . Ohne
zu ahnen , wie scharf sie beobachtet wurde , erledigte
die Magd ihre täglichen Obliegenheiten mit ihrer
gewöhnlichen Rnye und Heiterkeit .

Also , sie wußte nichts ! Sollte er ihr die

Glücksbotschast mitteilen ? Nein , das ging über

seine Kräfte ! Der Gedanke ivar ihm unerträglich ,
daß ein anderer diesen märchenhaften , nndechoff -
ten Gewinn einstreichen sollte , diese 100 . 000 Frank ,
die mit seinem Zwanzigsousstück , mit seinem
Geld gewonnen waren !

ll » d die Zeit verstrich . Und dazu stand in
der Gcwinnlsste — er hatte sich ein Exemplar ge -
kaust — ausdrücklich , daß die innerhalb dreier
Monate nach «Schluß der Ziehung nicht abgehobe -
neu ( Äewmne der LoUeriedirettion zufielen !

Vater Landrh aß nicht mehr , schlief nicht
mehr . Er magerte zusehends ab .

Eines Morgens , nach einer , wie immer in
den letzten Tagen schlaflos verbrachten Nacht , er -

hob sich Vater Landry mit einem verschlagenen
Lächeln ans den dünnen blutleeren Lippen . Zu -
nächst erteilte er Brigitte den Befehl , ein Huhn ,
das fetteste Huhn , zu schlachten und ein gutes
Stück Speck in die Pfanne zu tun . Dann ging er

selbst in den Keller und holte eine Flasche guten ,
alten Wein . Schließlich gab er der Magd Geld ,
um Kaffee , Zucker und Branntwein zu kaufen .

Brigitte fragte sich im stillen , ob ihr Herr

verrückt geworden fei. Aber wie sperrte sie erst
Mund und Augen auf , als der Alte ihr befahl ,
zwei Gedecke aufzulegen und ihm gegenüber am
Tisch Platz zu nehmen . Brigitte hatte einmal ge -
hört , man dürfe Geisteskranken nicht wider -

sprechen . Sic gehorchte also ohne Widerrede und
setzte sich sehr verlegen auf den äußersten Rand
ihres Stuhles .

„ Iß dock , trink doch, Brigitte , meine To6 >-
ter ! " nötigte Landry . indem er ungeheure Stücke
Fleisch auf ihren Teller häufte und ihr GtaS
wieder und wieder füllte .

Aber Brigitte sollte noch viel mehr staunen .
AIS der Kaffee serviert war , erklärte ihr der Alte
ohne weitere Einleitung :

„ Die ' Sache ist nämlich die , Brigitte , meine
Tochter . . . hör genau zu! . . . Ich will mich
verheiraten ! "

„ Warum nicht , Herr ? " pslicktcte sie bei . „ Der
Herr ist noch immer sehr rüstig . "

„ Na , wenn das Deine Ansicht ist, dann fön »
neu wir uns ja heiraten . . . wir beide . .
Als Brigitte dies hörte , blieb ihr der - Happen im
Munde stecken .

Nach dem Bratbnhn , dem Wein und dem
Kaffee Ivar sie aus alle möglichen Exzenlritäten
gefaßt — aber auf diese nicht !

Landry wußte aber so gewichtige Gründe ins
Feld zu sichren , daß er das brave , von diesem
Glücksfall geblendete Mädchen schließlich von dem
Ernst seiner Absichten überzeugte .

Das Aufgebot wurde bestellt, ' die Hochzeit fand
statt .

Zu - Hause angelangt , fragte er , sich vergnügt
die Hände reibend :

„Brigitte , meine Tochter , wo hast Du sie hin »
gelegt . Deine Nummer ? "

„ Welche Nummer ? "
„ Deine Lottcricnuinmcr . "
„ Meine Lotteriennminer ? "

„ Na , Du weißt doch . . . die zwanzig Sons ,
die ich Dir geschenkt habe . . . damals . . . ?

„ Ach die zwanzig Sons ! " sagte sie. „ Der
Herr müssen nämlich wissen . . . man gewinnt
nicht oft in solchen Lotterien . . . und dazu ivar
es in dem letzten Winter so bitter kalt - - •"

„ Nun und . . . ? " fragte Landrh erbleichend .
„ Nun und . . . sehr einfach ! " vollendete sie.

„ Ich habe gar kein Los ' genommen . Für die

zwanzig Sous habe ich mir zw » i Paar schön «
wollene Strümps « gekauft . .
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Soeben ist die erste Nummer einer

neuen Zeitschrift „ G e w e r k s ch o f t s -

nrditv " erschienen , deren tlwfgabe es

ist . die Theorie und Praxis der flcsont
ten Gewcrrschaftsbctveguiig zu Mm -
bellt . . HevauSgcgebeit wird diese Zeit -
schrift von dem bekannten deutschen
GewerkschaftSschriftstellcr Genossen ,M<ivl

Zwing , die Mitarbeiter des ersten
Heftes sind die in der dentschcn GeWerk -

. sck»aftsbewegi »ig bekannten Genossen
Nörpcl . <^raf . ?lnfhmrfer , Braunthal

. und andere . Nachstehende Ausführungen
' sind dem Geleitwort der neuen Zeit -
schrift cntnmnmcn :

. ' Mir dem Erwachen und Erstarken der

wirtschaftlichen Persönlichkeit beim Arbeits -

menschen sind auch die gcwcrks ch a f t -
l ich c n W i r k ungsgrc » c n, die bisher
bei der Verbesserung des materiellen Lebens -

standards , bei Sozialpolitik und verbessertem
Arbeitsrecht lagen , ausgehoben und erheblich
erweitert worden . So notwendig im

Augenblick die Kämpfe um grösiercn Anteil
am Arbeitserträge auch sein mögen , so sollte
doch jedem Getverkschaftlcr mehr und mehr klar

werden , das ; nur Kampf um höheren Arbeits¬

ertrag - Anteil ihn im besten Fasse wohl zu
einem mäßigen Wohlstand bringen , aber sein
Arbcitslcben und seine Lebensordnung davon
nicht grundsätzlich beeinflußt werden kann . Mit
dein Erwachen der wirtschaftlichen Arbeiter -

Persönlichkeit . weiter mit den großen Ideen ,
die auch in der sslätegedankenwelt , in der For -
derung nach Wirtschaftsdemokratie und Wirt -

schaftsparlamentarismus liegen , zeigt die Ar -

desterklasse , daß sie höhere Ansprüche stellt , als

mäßigen Wohlstand zn erringen , daß sie sich
vielmehr berufen fühlt , — wenn mich im all¬

gemeinen erst im Unterbewußtsein — eben¬

bürtig in der Wirtschaft auf zu »
treten . Es kommt immer mehr ins Bewußt -
sein des Arbeitsincnschcn , daß nicht mehr daS

Kapital , nicht mehr der Arbeitsmittel - Besitzer ,
die primären Elemente in der Wirtschaft sind ,
sondern daß es die lebendige mensch -
l i ch c Arbeitskraft ist . Mit dem Er -
kennen der primären Bedeutung der lebendigen
Arbeitskraft fällt auch die These , daß derjenige
die Macht hat . der die wirtschaftlichen Betriebs -

mittel im Besitz hat . Abgesehen davon , daß

auch die Eigcnlumsbcgriffc sehr tvandlungs -
fähig sind , zeigt sich eben immer mehr , daß
nicht derjenige , der die Arbeitsmittel int Besitz
hat . der Ueberlegene ist , sondern derjenige , der

die Arbeitsmittel in Bewegung setzt und erst
damit eine Produktion ermöglicht . Das ist
aber die lebendige menschliche Arbeitskraft . Die
Gewerkschaften haben die lebendige menschliche
Arbeitskraft , dies erstrangige Element in der

Wirtschaft , monopolisiert . Mit dieser Fest -
stcllung ist aber auch aufgezeigt , welche Be -

dcutnng in der gesamten gesellschaftlichen Eni -

Wicklung der Gegenwart und nächsten Zukunft
die Geivcrkschnftcn haben werden .

Wenn man nach Vergleichen sucht , um die

Wichtigkeit der Stcllung der Gewerkschaften für
die Gcsellschaftscntwicklung zu kennzeichnen ,
so ist dies nicht ganz leicht , und man muß
weit in der Geschichte zurückgehen . Vielleicht
kann man die Erfindungen von James Watt
und Arkwright ( Dampfmaschine und Spinn -
Maschine ) im letzten Drittel des IL . Iahrhun -
derts in Vergleich stellen . James Watts Dampf -
Maschine und Arkwrights Spinnmaschine stan¬
den am Beginne einer neuen Zcilepochc , deS

kapitalistischen Zeitalters , das nicht nur eine

vollständige Umwälzung der Technik und der

Produktion brachte , sondern auch den leben -

digcn Arbeitsincnschcn zur Ware hcrabivür -
digte . Jetzt zeigt sich mit dem erwachenden
Persönlichkeitsbcwußtsein des Arbeitsincnschcn
die Erkenntnis , daß nicht Technik und

Mechanik d i e p r i m ä ten Katego -

ricnindc r W irtschaft sind, sondern
daß es die lebendige m c n s ch l i ch c

Arbeitskraft ist . Jetzt stehen wir am

Beginn der Zeitenwende , in der d e r in c n s ch-
I i cf) c n Arbeitskraft de x W arcn -

ck> arakter >v i c d c r g c n o m in c n, die

Ebenbürtigkeit zwischen Kapital und Arbeit

herbeigeführt und damit der manuelle wie

geistige Arbeiter zum ebenbürtigen
W i r t s ch a s t s b ü r g c r heranwachsen soll .
Bedarf es nach diesem nur skizzenhaften lieber -

blick noch eines weiteren Beweises , in welcher
überaus wichtigen Bolle gesellschaftlicher Ent¬

wicklung die Monopolisten der inenlchlichen
Arbeitskraft , die Gewerkschaften , sich zvr Zeit
befinden ? Und wie sich ihre Wichtigkeit in ' In -
lunft progressiv steigern muß ?

Z» r EkA « l ?chaststMi ! der

« limiu und Tre . ngzeit der kominuui -
stiftgen Partei , in der Zeit , da die Arbeiter die
kommunistischen Phrasen noch ernst nahmen und
noch mcht^crkanntcn , daß zwischen den Worte »
und den Taten der Kommt»liste » ein Unter -
Ichted besteht , wiegle » sich die Kouniiuinsten in der
Hostmmg , daß sie „icht nur polt tisch die
Massen der Arbeiterschaft an sich reißen werden ,
sondern , daß e- i ihnen gelingen wird , auch die
großen Gewerlschaftsorgaiiisationeit
der Arbeiterschaft unter ihren Einslnß zn dringen ,
- i - tcfcii Wünschen entsprach die Einrichtung der
sogenannten tomimtitistischen Z,e Ken , das heißt
die Kommunisteit bemühten sich, in allen Gewert
schaftsortsgrnppcn Fraktionen zu bilden , welche
den Kampf gegen die bisherigen gewerkschaftliche »
Vertrauensmänner der Arbeiter organisierten und
dadurch von der Minderheit zur Mehrt,c - it werden
sollten. Tie Eroberung der Ei c w c r U
schastc n war damals die gewerkschaftliche Pa -
rolc der Kommuiiistc ». Aber bald sahen die Koni -
»»miste » ei », daß die Eroberung der GeWerk -
schuften zu Wasser geworden sei und daß es in ab -
sehbarer Zeit nicht gelingen wird , die Gciuerk
schalten zu Filialen der lommunistischen Partei z »
machen . Das Bcmühen der Kommunisleil ging
nun darauf hinaus , eigene Elcwerkschafken zn
gründen und in diese Geiverlschaflen größere
Masten der Arbeiterschaft hineinzuziehen , große
Teile der Arbeiterschaft den bisherigen Verbänden
abspenstig zu machen . Aber auch diese kominuui -
stische Parole : A b s p l i t t e r u n g der Kommit -
nisten von den bisherigen Verbänden , Zusammen
fasstmg der Abgesplitterten zu Seltiviien eines
einzigen allgetverkschaftlicheu Verbandes , hat sich
überlebt . Was diese kointtntitistischeit Gewerkschaf¬
ten bisher geleistet haben , ist nicht geeignet , das
Vertrauen der Arbeiterschaft in diese Art von Ge¬
werkschaften zu festige ».

Die . Kommunisten sind » » » mehru ihrer
alten Z c l l e ii t h c v r i c zurückgekehrt ,
obzwar sie nicht mehr hoffen , die großen Arbeiter -
gewerkschaften , so weit es das deutsche Gebiet der
Tschechoslowakei betrifft , zu erobern und ihr mm -
mehr bescheideneres Ziel ist, in den Gewerkschaften
Einfluß zu gewinne » .

In den verschiedenen Etappen des Kampfes
der Kommunisteit in den Gewerkschaften und um
die Gciverkschasten sind Nim in den einzelnen
Branchen allerlei Organisationen entstände », die

durchaus »icht nach einem Prinzip arbeiten , son¬
dern in Wirklichkeit herrscht in der koiuiii »

nistischcu Gcwerkschaflszemrale ein Tohubahow » .
Tic Koinmuiiisten in den vcrschiedcncit Verbän¬
den denkeit jeder anders über das , was die Koni

munistcit auf gelverkschafllichein Gebiete tu »

sollen . Bei den Bauarbeitern versuchen die

Kommunisteit die Mitglieder des deutschen Bau
arbeitervcrbandcs diesem Verband abtrünnig zu
machen und sie dein tschechischen Bauarbcitcrver -

band zuzuführen , nicht etwa ans Gründen der

Jntcrnationalilät , sondern einfach deshalb , weil

der tschechische Bauarbeitervcrband sich den Wün -

scheu dc- r Koiiiniiliiifteii geftigiger gezeigt bat . Daß
es nicht Gründe der Inlernationatität sind ,

welche die Kommunisten zn ihre », Verhalten im

Baugewerbe veranlassen , zeigt am besten die

Tätigkeit der Kommunisten im Icj ; til >

gewerb e, Ivo die ans den deiitschen und tschc-
chischeit Banarbeiterverbä » de » hiiiaiisgegaiigencn

Mitglieder zwei konnnunistische Textilarbciterver -
bände , einen denlschen und einen tschechische »,
bilden . Bei den Eise n b a b n e r n wieder

suchen sie die dein Verbände und der Knie cm

zogenen Piitglieder in einer eigenen Organi -
salion , die aber durchaus nicht eine Sektion des

allgewerkschasilichen Verbandes ist , zuznsühren .
Ueberhanpt ist die Frage unter den Kominnnisten

strittig , ob sie einen Verband oder mehrere Ver¬

bände in einem Lande bilden sollen . Während
ein Teil der lonmumistischen Gewerkschafter , wie

H a i S, der ' Ansicht sind , daß alle gewerkschaftlich
organisierten koinninnistischen Arbeiter in den all -

gewerkschaftlichen Verband gehören , sind die Van -

arbeiler und die Eisenbahner so wie auch die

Textilarbeiter dagegen . .'
Tas köstlichste dabei aber i,l . daß die Kom -

» m» isten dieses theoretische und prakusche null -

einander , als das sich ihre Gewerkschaftspolink
darstellt , nicht zugeben wollen und wie niisrei -

williger Humor wirkt es , wenn der komm » -

nistische Redakteur Rudolf W ü n sch in der lehicn

Niininter der „Koiimuniistischen Revue " m cmeilt

Artikel über die Gewerksckiastsfrage mit den Wor -

ten beginnt , daß sich di ko »mmnistischc Bewegung

von allen anderen Politischen Parteien auch da -

durch uilterscheide , daß sie alle Probleme „ am

klarsten nutersuche " und daß die Koinimmtstcn

„ gewöhnt sind , das einmal als Richtig er -

kannte . . mit der denkbar größten Scharfe und

Rücksichtslosigkeit zu vertreten " . Tas h' uoert

diesen klar »tickenden Gewerkschafter der klar¬

sten Partei , die es gibt , durchaus nicht , Zwei

Seiten später zu sagen , daß „eine befriedigende

Form für die revolutionäre Gewerkschaftsbewe -

gnng nicht gesunden worden ist ". Somit gibt

Wünsch selbst zn , daß die . Kommunisten in ihre

Gewerkschaftspolitik , obzwar sie diese schon seit

einigen Jahren betreiben , gerade in den wichtig -

stc » Fragen auch nicht die geringste Klarheit ge¬

bracht haben . Worin da die kontntttitistische
Klarheit , die Wünsch als ein besonderes Kenn -
Zeichen der kontntunistischen Partei hinstellt , be¬
stehen soll , ist einem gewöhnlichen Sterblichen ,
der nicht Koniiiiimist ist , nncrsindlich . Es ist nur
anzimehmen , daß die vielen Parolen , die die
Komntnttisteit in der b- lewerkschaflsfrage ivic in
jeder anderen Frage verkündet haben und die
unander vollständig ividersbrechen , den Herrn
Wünsch so verwirrt haben , daß er zu ganz anderen
Schiisisen kommt , als es seine Absicht war .

Tie . Kommunisten behandeln die Arbeiter
auch in ihrer Gewerkschaflspolitik als Versuchs -
kaninchen , ohne dabei zu bedenken , welchen uner -
nießlichen Schaden die Arbeiterschaft bei diesen
vielen Versuche », bei diesem endlosen Hin und
Her , bei den widersprechenden Parolen , bei den
jeden Monat sich ändernden kommunistischen
Wahrheiten erleiden .

Ter englische Gesetzentwurf betreffend die
Baubeweguiig . Ter britisch : Minister für Gesund
Heilswesen Whealleh vereinbarte nach längere »
Beratungen mit den Vertretern der Gemeiiidever -
tvaltungen die sinanzi llcn Bedingungen für die
Aiisarbeimng eines neuen Gesetzes über die lln
terstntzung der B a nch e w c g n n g. Tie - Haupt
bestiinmnng der Vorlage , die wahrscheinlich sobald
als möglich dem Parlamente vorgelegt werden
wird - , ist die , daß sich die Regierung verpflichtet ,
durch 10 Jahre nenn Pfund Sterling jährlich ans
die nennt Arbcitcrhänscr unter der Bedingung
zu zahlen , daß die Gniieiitdcverwaltungen in der
gleichen Weise vier Pfund Sterling beitragen
werden . Ter Zweck de ? ganzen Planes ist . den
Mietern neuer Häuser di : Höh : eines Mietzinses
zn sichern , wie er heute von Arbeiterhäusern ge -
zahlt tvird , die vor dem Kriege gebaut wurden .

MeMlimle EmeWMiWW .
Tic Gcwcvlschaftöbcwcnung in

Ostböhmcn .
Tie Kreisgewerlschaflskommission für Ost -

böhme » hat an die Krcisgewerlschaslskonferciiz ,
welche in de » letzlen Tagen des Ahril in Tran -
lenan tagte , einen gedruckten Bericht erstattet ,
worin zunächst ein Uebcrblick über die Wirt -

schastliche Lage gegeben ivird . Im Jahre
I92i > machten sich , dem Berichte gemäß . Anzei
chen eines besseren Geschäftsganges in der Indu -
strio bemerkbar . Ter größte Teil der Betriebe hat
die Arbeit wieder ausgenommen , beziehungsweise
ist vo > ider K urzarbeitzurVollarHeit
übergegangen . Damit ist aber keineswegs
gesagt , daß sich auch die wirtschaftliche Lage der Ar -

beitcrschaft verbessert hätte . Tie Unternehmer
haben alles daran gesetzt , aus der Krise Nutzen zu
zieh - n und versuchten , die bereits im Vorjahr ge¬
kürzten Löhne noch bedeutend herabzusetzen , wel¬

ches ihnen jedoch mir ; »>» Teil gelang . In melire -
reu Fälle » ninßlen die Organisaiioncn mit dem
Mittel des Streiks gegen die verlangten Ver¬

schlechterungen ankämpfen und war es in fast
allen Fällen möglich , das Tikial der Unternehmer

abzuwehren . Wohl ist die Mitgliederzahl gegen¬
über dem Vorjahre znrnckgegangen Während der

Milgliederständ am >. Jänner ll > 227 . 102 be¬

trug . sank er am !! l . Dezember desselben Jahres
ans 18 . K02 . Bedenlsam ist jedoch , daß sich in der

etzten Zeit des Jahres ei » Zustrom zur gcweA
ichafilicheit Organisation bemerlbar machte . Sa

ist d: r Ticspiuikt der Getverkschaftsbewegung anch
in Ostböhnicit überwiinden .

Bemerkenswert sind in dem Bericht anch die

Ausführungen über die B i l d n » g s a r b e i t.

Im Gebiete der Kreisgewertsthaslsloinmiliion
Ostböhincii ist bekaniillich die Bi ! d » » gü -

st euer durchgeführt , die einen Betrag vo »

42 . 340 Krone » ergeben hat . „ In der einen

H a » >d d a s S ch w e r t. in verändern das

Buch " , so heißt es sie ! ; in dem Bericht , „ gehe »
iv i r g e s ch l o s s c n n n d g e r >"> st e i der Z n -
l ii n s t e n lg eg e ,i ". Tie Bildiiiigsstener wurde

hauptsächlich zur Durchführung der Belricbsräte -

schnlen benutzt » die in Arnau . Traiitenan , Mar -

schendorf , Braunau , Halbstadt lind Nichtig statt¬

fanden .
Auf der Gcwerkschafislonsercnz selbst erstatte -

ten die Genossen Leidig de » Bericht des Sekreta¬

riats und den über dst Bildnngsarbcit , Genosse
Eceh den Kassabericht . An die Berichte schloß
sich eine sehr ausführliche Debatte , die von reichem

geistige » Leben in der ostböhmischen Arbeiterbewe¬

gung zeugt . Tann sprach Genosse Hecker über

die nächsten Aufgabe » der Gewerkschaften . Bon

den angenommenen Anträgen möchten wir den

Beschluß erwähne » , die Bildnngchlencr wieder

cinzu - hebcn . ' Aach Wallt der Koininissions - niitglic -
der und den üblichen Ansprachen wurde die Kon¬

ferenz geschlossen .

Engere Zusammenarbeit in der englischen
Gcwertschastsbewcgnng . Letzte Woche ist in der

englischen Gewerkschaftsbewegung ein großer
Schritt in der Richtung einer enger » Zusammen¬
arbeit unternommen morden . Seit einigen Iah -
reit hat die Wirksamke l der Gelvcrkschaftskartclle ,
die im Gewerkübaftsbuiid nicht direkt vertreten

«sind, gewaltig zugenommen . Ferner wurde eine

nationale Föderation der Gcwcrk -

ichaftskartcllc gegründet . Um einen

enger » Kontakt mit den lokalen Körperschaften
herzustellen , ' berief dann der Gewerkschaftabniti )
anfangs Mai eine Konferenz der führenden Ge -
wcrlschaftskartellc ri » und unterbreitete dieser
einen Plaii ^ zur Gründung eines gemeinsamen
Rates zur Schaffung eines Bindegliedes zwischen
den lokalen und nationalen Körperschaften . Ter
Vorschlag ist angenommen und ein gerne i n-
saincr Rat gebildet worden . I » vielen
Kreisen herrscht die ' Anstcht , daß es auch zweck -
mäßig wäre , den lokalen Körperschaften im Ge -

werkschasisbnnd eine direkte Vertretung ein ; »-
räumen .

Zum Tode H. I . Briiens . Tonnersiag , den
S. Mai ist in Amsterdam Genosse H. I . BrucnS ,
der zweite Borsttz - ende und Kassierer des Nieder -

ländischen Gewerbsckzaflsdnitdcs gestorben . Mit
Brnens ist einer jener Kämpfer der allen Gmrde
der Geiverlsckiaftsbeweg . titg von uns gegangen ,
die in niicrschuttrrlichem Glaikbe » an das fozia -
listische Ideal ihr ganzes Leben der Sache der

Arbeiterklasse gewidmet haben . Obwohi Bruens
in der internationalen Gewerlschaflsbewegnng
keine große Rolle gespielt hat , gedenken wir auckr
an dieser Stelle seiner , weil er in der Bewegung
seines Landes durch sein klares lind ruhiges Ur¬
teil einen großen Einfluß ansgeitvl hat .

Internationale der Diamantardeitcr . In -
folge des niedrigen Standes des belgischen Iran -

■fett ? Häven sich in den letzten Jahren in Ant «

werpen zahlreiche T- iamant ' Firmen niederste -
lassen . Ta die VearbeitungSkosteit für Tiantan -
ten wegen des Valnlannlerschietes stark von d n >

jettigen Hollands abwichen , siedelten auch zahl -
reiche holländische Tiainanlarbeitcr nach Belgien .
Tas „GriindiingSfieber " beginnt sich » nn in Bel -

gien zn rächen und man kann annehmen , daß die

Hochkcttjnitktiir für die Antwerpner Firincii vor -
bei ist . Um der ' Valuta Koninrrenz zn begegnen
und die - Stabilität in dieser Indiistrie in allen

Znttrcn herzustellen , fand kürzlich in Anlwerpen
eine Konferenz der Tiamanlarbeiter Internalio -
nale statt . Diese hat eine Resolution angenont -
nteit , i » der im Prinzip die Anfstellnng von Lihttett
und Tarifen ans einer vom - Stand der Valuten

»nabhängigcn ' Basis beschlossen wird . Es ivnt - d'

zur Aitsarbeilnng praktischer Pläne eine Kommis¬
sion eingesetzt .

Ter französische Gelverkschastsbitnd nnd die

Eimvanderungssrage . In einer kürzlich abgehal¬
tenen - Sitzung de » Berwaltiingsrates des Fran'
zosischcn b- lewcrkschastsbundes wurde von den mit

dem Italienischen Gc- kverlschaslsbund in der Ein

wandcrungsfrage gepflogenen ' Verh . iiidlnttgnt
Kenntnis geiiomiiic » und beschlossen , in Paris ein
Büro zn eröffnen , das von einer - Kommission von

hauptsächlich in Betracht lommeieden Verbänden

geleitet werden soll und d- e Einwandernng zn
Lande - : zentralen gemcinsam bestritte ».

Bercinbariingen im englischen Bergbau . Wie
aus London berichtet wird , empfehlen d e Führer
der englisch » Bergarbeiter den ' Bergarbeitern ,
die zustandegekommeite Vereinbarung über die

Bcrgarbcilcrlöhne anznnehmen . obwobl ihre For -
dernngen dadurch »ich ! restlos erfüllt werden . Im

allgemeinen steht die Vere - nbarnng eine Er

höhiing der Mindestlöhne vor , die sich auf 10 Pro¬
zent der Borkriegslöhnc belauft , während der

Turchschnittegewiun eine leickite - Herabsetzung er
fährt . Ten Bergarbeitern wird ferner eine er
höhte Beteiligung an alle » Ueberschußgewinnen
zugestände » , nämlich VL Prozent , vä ' hrend die

o- lrubenbesitzer IL Prozent erhalten sollen .

Mdeiterrecht .
Sammelt die Entscheidungen der Schieds¬

kommissionen ! Auf der in Traiitenan am -27. April
statlgefn nde neu fünften allgemeinen Gewerk -

schaftskonfereif , für Oslböhmen wurde der folgende
Antrag angenommen : „ Sämtliche Velriebsaus -

Wisse sind verpflichtet , von allen Eingaben an
die Schiedskommission eine Abschrift an die Kreis -

gewerl,schaflskontniissio » z » sende », desgleichen
auch einen Bericht über de » Ausgang der Ver -
handliingen an dieselbe zn erstatten . " Tic An -
nähme dieses Antrages ist lebhasl zn begrüßen ,
weil dcidnrch die Geiverkschasten in den Stand ge -
setzt werden , eine Uebersicht über die für die Ar -

bcilerschaft so wichtigen Eiilscheiduiige » der

Schiedskoinmissioneii zu erlangen . Falls die Ge -

wcrkschaftcn , insbesondere deren - Sekretariate , so-
>vie die Sekretariate der Kreisgewerlschaftskoin -
Missionen im Besitz eines reichhaltige » Materials
über TchiedSgerichtSentscheidiingen sind , dann wird
den Arbeitern , die sich um Rat an die geiiannteii
Stellen wenden , viel Mühe und Aergentis erspart
bleiben , den » a „ . Hcind dieser EntW ' idnngen wird
es möglich sein . daS Recht der Arbeiter besser zn
vertrete », als wenn man in Unkenntnis der zahl -
reichen Entscheidungen der Schiedskommissionen
ist . Es ist zu wünsche», daß jeder Bctriebsaus -
schnß an seine zuständige Gewerkschaft beziehungs¬
weise Kteisge - wertschaftükoinnsifsio » alle Schieds -
gcrichlsnrieile bekanntgibt .

Eine Sammlung arbeiterrechtlicher Entschei¬
dungen in tschechischer Sprache . Tas soziale In¬
stitut der Tschechoslowakei gibt in nächster Zeit
eine Uebersicht der Entscheidungen des Obersten
VctwaltungsgcrichlcS i „ Angelegenheiten der Be -
lriebSattsschi' tsse heraus . Ter Preis der Schrift
beträgt 24 Kronen .
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Töges - Neuigkiten .
Aus einem wmumnistischen Lesebuch .

E. K. Bernd ! , Mitglied der kommunisti¬
sche» Partei in der Tschechosloivalei , ehemals

Herausgeber ' der fommuiiiftifdjcii Zeitschrift
,/Iaat " und komm»nistisck ) er Stadtrat , ebenso —

wenn wir nicht irren — heute noch Mitarbei¬

ter des R c i ch e n b c r g c r „ P o r w ä r t s " ,

l >at eine ,/Stvfssaminlung für die Bürgerkunde
und die staatsbürgerliche Erziehung " versagt . Es

lohnt der Muhe , wenigstens eine » Auszug ans

diesem Lesebuch eines „ K o in in n n i st c

eines „ Revolutionärs " , wiederzugeben . Im fol¬

genden reproduzieren wir wörtlich des Diktattir -

schivärmcrs und Radikalinskis Berndt lieblich -

idyllische Erzählung „ Die A r b e i t — e i n

L e b c n s i » h a l t " , wie sie i » der „ Freien
Schulzeitting " vom 8. Mai 1024 abgedruckt ist.
Nach Berndtö . des Sowjctanbctcrs . Willen , sollen
die Schulkinder folgendermaßen über die „ A r -

b c i t c i n st und heute " aufgeklärt werden :

„ Im Alter käme » zwei Jugendfreunde zu -
sainme ». jahrzehntelang halten sie sich nicht gc -

sehen . Jeder halte in einer andere » Gegend des

Landes gelebt . Ann halten sie sich viel zu er zäh -
lcn . Sic sprachen von ihrem Lebe ». Und woraus

bestand es ? Ans Arbeit . Der eine erzählt «:

„ Ich wurde M a u r c r. Viele hundert

Häuser habe ich in i t g c b a u t. Schau hier

zum Fenster hinaus ! Dieses » nd jenes , da nnd

dort , jede ? dieser . Häuser Irnich « und entstand durch
ineine Sand . Wenn ich seht in meinen allen Ta¬

ge » durch die Straße » gehe , dann fühle ich :
Hier st c h c n deine Werke und zeugen ,
d a ß d u g e l c b i h a st ! — Wenn ich einst gcstor-
ben bin , stehen noch die Häuser . Kinder werden

darin lache » und tolle », Menschen sich freuen und

Iraner » und in ihr Glück nnd ihr Leid sehen ernst
nnd stuimii meine Werke , sind Ulli sie , wenn ich

längst nicht mehr bin . " — „ Mir geht es ebenso, "

sagte der andere , „ jch wurde Ingenieur » nd

baute Eisenbahnen und Brücke ». Auf ihnen rollt

daS Loben . Wie glücklich ich bin , daß ich schaf -
fen konnte . Einst in meiner Jugend lernte ich
in der Schule , daß im grauen Altertum

jede Arbeit von Sklaven verrichtet
werden »nißle . Gequält und arm waren diese
Menschen . Ihre Herren scheuten die Arbeit und

hielten sie nicht ihrer würdig . Welche Last
war damals die Arbeit ! Und heute ?
Mein Leben hätte keinen Inhalt gc -
habt , w c n n ich nicht gearbeitet hätte . "
— „ Tie Sklaven von damals, " nahm der

erste wieder das Wort , „ lebten in einer

Zeit der Barbarei nnd waren u n -

glücklich . Und doch ! Ihr Leiden und ihr Le -
ben sind in ihren Werken verkörpert . Die großen
Bandenkmälcr des Altertums stehen noch heute
» nd wir bewundern sie. ES sind Denkmäler bor

Sklave » . Tab Leben ihrer Herren , die die Ar -
bcit schmähten , ging spurlos dahin wie die Welle ,
die der Wind ans dein Teich erregt . "

Welch tiefes sozialistisches Verstehen und pro -
letarisches Empfinden spricht doch aus dieser

schlichten Erzählung , ans die ein Lesebuch der

kaiserlich könglichen Zeit wahrlich hätte stolz sei »
können ! Tie Sklave », ja die tvareu unglücklich
( wenn man auch zu ihrem Trost sagen kann , daß
ihre stolzen „ Baudenkmäler " noch heute bewun¬

dert dastehen ) . Aber der M a u r c r von heute ,
der ist wahrhaft glücklich . Er schwelgt in dem

Gcfiihl , an „ vielen hundert . Häusern " mitgebaut
zu haben , in denen anderer Leute Minder lachen
und tollen " , aiiderc „ Menschen sich freuen " , die -

weil der glückstrahlende Maurer mit dem inhalts -
reichen Arbcitslcbcn in einem Schmutzloch haust
nnd feine Kinder nicht sättigen kann . Ganz zu
schweigen von dem Ingenieur , der sich beim An -
blick der von ihm gebanlcn Eisciibahiicn leicht mit

den immerhin 800 Kronen abfinden kann , die er

monatlich verdient — wenn er nicht gerade
arbeitslos ist .

Sind sie nicht alle Revolutionäre reinsten
Wassers , diese Kommunisten , sind sie nicht alle ,
nnd » nr sie, die furchtbarsten Ankläger der kapi -

talistischen Gesellschaftsordnung ? Ach nein ! Es

ist ja so herrlich hieniedc », seitdem die Sklaven -

arbeit abgeschafft ist. Nunmehr ist, wie Berndt
an anderer Stelle sagt , „ das Edelste , das den

Menschen ziert , die Arbeit " nnd darum ruft er

auch den Proletariern , die über die Arbeit von

heute vielleicht ein wenig anders denken , zu :
„ e m p f i n d e sie ( die Arbeit ) „ i ch t a l s L a st "!
Und am Schlüsse seiner Vorlesung über das

„ Arbeite ! " soll dann » ach der Anweisung des

Leninschülers Berndt der Lehrer seinen Schülern
also Predigen :

„ E r w i r i s ch a s t c dir durch ehrliche
Arbeit etwas ! Tic Güter , die du durch
Arbeit erwirbst , verwende sparsam und

trachte , dir s ü r d i c T a g c der ?! o t und

Krankheit nnd für d a s A l t c r c t w a s

zu erspare » , damit d » den andere » nicht zur
Last fällst . "

Hier fehlt nur noch der gut bürgerlich : Nach -
sah : ivcnn es einem Arbeiter schlecht geht , ist er
selber daran schuld , warum hat er sich nichts
erspart ?

' Abbeile nnd spare ! Eine neue komntuni -
stische Parole , die noch rasch vor der Weltrcvolu -
tion eingeschoben wird . . Hätten wir nicht die
„ Freie S ch u l z e i t u n g" vor uns , so hätten
wir uns nicht gewundert , neben dem „ Arbeite und
spare ! " auch nech das „ Bete ! " des Kommunisten
Berndt zu finden .

Eine große Lehrertagung in Aussig .
Bor 50 Jahren wurde in Aussig von frei -

hcitlichcn Schulmännern der Deutsche LandcS -

lchrcrverein in Böhmen gegründet , der heute mit

seinen rnnd 10 . 000 Mitgliedern die größte Orga -
»isalion der freiheitlichen Lehrerschaft im Rahmen
des Dcntschcn LehrerlbundeS in der tschechosloiva -
fischen Republik bildet .

Der Dentfche Landeslchrervcrc ! » beruft zur
Feier seines 50 . Wiegenfestes einen Lchrcrtag nach

Aussig ein , der vom l . bis 3. Juli dieses Jahre «
stattfinden wird . ES soll eine . Heerschau der

deutschfreiheillicheit Lehrerschaft werden , denn es

steht zu erwarten , daß 2000 bis 0000 Lehrer nnd

Lehrerinnen aus allen Gauen Böhmens in den

ersten Jnlitage » in der AnSstcllungSstadt Aussig
zusammenströmen werden .

Ein Ortsausschuß trifft bereits Bortbcrci -

tnngen , um dem Lehrertagc , der die größte Per -

anstaltnng während der ?lusstcll »>! gszcit in Aussig
sein dürfte , ciiicn gediegeircn Verlauf zu sichern .

Die Tagung selbst wird am 1. Juli durch ein

schlichtes Gedenken der verstorbenen Gründer auf
dem Aussigcr Friedhofe eingeleitet werden . Dar -

an schließt sich die Eröffnung der Ausstellung von

Schülcrarbcilen unter dem Motto , „ üind nnd

Heimat " . Der Nachmittag gilt der Besichtigung
der allgemeinen Ausstellung . Am Abend findet
der Bcgrüßungs « nnd Festabend in der Turnhalle
nnd zur selben Zeit eine ^cstvorstellnng im Aiissi .
ger Stadtlhcaler statt . Arn 2. Juli soll die Haupt -
Versammlung des Denlscheu Landcslehrcrvereines
i. B. in der Turnhalle tagen . Anschließend an
die Beratungen werden bezichtigt , n. zw . unter

ächmälinisckwr Leitung : die Lesehalle , die Blinden -

schule , die L»ngc »heila »sbalt und das Erzichnngs -
heim , die große Ehcniisclze Fabrik , die Sch . chüuerle ,
der Naturpark Lumpes in Schönpricscn , das Mu -

seum und das elektrische KrafNverk nebst dem

Elisabethschacht in Türnich . Ten Glanzpunkt aller

Peranstaltniigen ivitd eilte Konzertdampferfahrt
auf der Elbe am Abend des 2. Juli bilden , welche
die Besucher bis in den Atalenvinkel des Elbe -

tales bei Zirkowitz führen wird . I » den Ufer -
gemeinden werden bei dieser Gelegenheit Höhen »
jener abgebrannt werden , die Fcrdinanddhöhe nnd

die Burgruine Schrcckensiein werden in bcngali -
scher Beleuchtung erglühen . Für Teilnehmer an

dieser Konzertfahrt werden besondere Karten zu
5 X ausgegeben . Eine Teilnehmerkarte , die zu
allen Veranstaltungen des Lchrcrtages ausschließ¬
lich der Elbefahrt berechtigt , wird um 25 K ab¬

gegeben werden .
Am 0. Juli werden besondere Nebcnver -

Sammlungen der Fachgruppen stattfinden und im

?lnschlnsse an diese sollen dann verschiedene Wan -

dernngen in die reizende Umgebung Aussigs
unternommen werden .

Unter dem Schutze des Publikums .
Wer anders ist denn das Publikum als die

große Blasse Mensch , also die ' Allgemeinheit , daS
Volk ! Und doch gibt es so viele , die weder wissen
noch begreifen , daß sie selbst gleichfalls ein Teil

der ' Allgemeinheit , des Volles , mit einem Worte ,

daß sie mit daS Publikum sind . Beim Betreten

der Wege , die durch öffentliche Anlagen führen ,
richtet eine Tafel mit einer Aufschrift eine Mah -
nnng an alle Menschen , welche die Anlage bc -

suchen , eine Mahnung durch die Worte :

„Diese Anlagen sind dem Schuhe des Publi -
kums empfohlen . "

Da jeder Mensch ein Teil des Publikums ist,
so ist die Mahnung , die Anlagen zu schütze » und

zu schonen , an jeden einzelnen Besucher der An¬

lagen gerichtet und die Mahnung gilt für den
eilten wie den anderen . Mit den Erwachsenen ist
es nun genau so wie mit den Kindern , es gibt
gut Erzogene , es gibt leider auch viele Schlecht -
erzogene . Das gutcrzogeiic Kind beherzigt und

befolgt die Mahnung , mit der es bedacht wird , daS

schlcchtcrzogeiic kümmert sich nicht um eine Er -

Mahnung . Die erwachsenen Menschen machen es

ganz genau so. Ter gnterzogene Mensch , der vor¬
der gesamten NaturAchtung empfindet , ist darauf
bedacht , der ' Anlage keinen Schaden z » verursachen .
Ter schlcchterzogcne Mensch , der sich selbst als

' Mittelpunkt der Welt betrachtet , fügt der ' Anlage
Schaden Z>>, mißachtet die an ihn gerichtete Mah -
nnng und verdirbt seinem Mitmenschen die

Freude .
Das Verständnis für die Schönheit und den

Wert gepflegter Anlagen , die dein ganzen Gemein -

Wesen zur Zierde gereichen / fehlt »och bei vielen

' Menschen . Immer wieder kommt es vor , daß Er -

tvachsciic und Kinder die öffentlichen ? lnlagen in

sinnloser Weise zerstören nnd ihnen die Schön -
heit nehmen . Sträucher werden ausgerissen ,
blühende Zweige Abgebrochen , Wege über schön
begraste Flecken gestampft , lieber Umzäunungen
wird geschritten — häufig werden diese zerstört
— Hunde wühlen die Erde auf » jeder grüne . Fleck
wird mit Papier , Wursthäuten , Eierschalen , Glas -
und Porzellenscherben bestreut , in Sträncher wer¬
den alte Töpfe geworfen — kurz , die schönste An -

läge wird in einigen Tagen zu einem Dreck - und

Sauhaufen verunreinigt , nnd zwar von dem¬

selben Publikum , dessen Schutz die Anlagen
empfohlen Ivordeil sind . Jetzt , da verschiedene
Bäume und Sträncher blühen , ist der Bandalis -
m» s besonders stark , der dann zur Zeit der

Fliederblüte seinen Höhepunkt erreicht .
' Auf dein Gebiete des Naturschutzes ist noch

ein großes Stück Erziehungsarbeit zu leisten . In
der ' Arbeiterschaft hat diese Arbeit schon viel gc -
bessert ; wer sie in den anderen Kreisen außer der
Schule leistet , ist nicht bekannt . Schließlich kann
man von Leuten , denen selbst Meiischctrle ' ben
nichts bedeuten , nicht Achtung vor der Natur
verlangen .

Ermäßigungen für Besucher der jugoslawischen
Adria . Wie das Eiscnbahnmiitisterium mitteilt , ist
die Visagebichr für Besucher der jugoslawischen
' Adria ans elf Kronen ermäßigt worden . Das >na «

gyarische Durchreisevisum beträgt acht Kronen . Ab
l . Juni werden täglich direkte Schnellzüge von

Prag zur ? ldria und zurück verkehren . M' sahrt von

Prag , Masaryk - Bahnhof , » m 805 Uhr , Pardubitz
0. 47, Böhl » , Triiba » 10. 51, Brünn 10. 44 , Lunlden -

bnrg 10. 54, Prcßbnrg 15. 30, Ankunft in Agram 4. 55,
SnSak 10. 44. Der Gogcnzng fährt von SuZak ab

18. 14, Agram 0. 30, Prcßbnrg 13. 18 , Lnndenbnrg
15. 23, Brünn 16. 40, Böhm . - Trnbau 18. 47, Pardu -

bitz 10. 52, Ankunft Prag , Masarykbahnhof , 21 . 30

Uhr . Die Zoll - » nd Paßrevisioiien erfolge » im

Zuge . Ans der Strecke Prag —Preßburg ist für

gute ZngSanschlüssc , in Snäak für gute Tampscr -

anschlnssc Sorge getragen .

Bom Blitz getötet . Donnerstag wütet « in
einem Teil des Tcschciicr Bezirkes ein starkes Ge -
iviller mit Hagelschlag , da « große Schäden vernr -

sacht hat . In Blauendorf wurde ein eben nach
Tschechisch - Teschen von der Musterung hcimkeh -
render Rekrut , der inmitten seiner Kameraden

auf der Straße stand , vom Blitz erschlagen , wäh -
rcnd die übrigen unversehrt blieben .

Vom Zuge überfahren . Freitag nacht wurde
in der Nähe des Bahnhofes Snchau von einem

Zug überfahren , wobei ihr das Haupt vollkoin -
wen vom Rumpf abgetrennt wurde . Infolge der

Verstümmelung konnte die Identität nicht festge -
stellt werden .

Ziehung der zehnten Klassenlotterie . ( Zweiter
T a g. ) Bei der gestern vorgenommenen Ziehung
der fünften Klasse der 10. Klassenlollerie wurden die

Grundzahlen 61 » nd 19 gezogen . Je 10 . 000 X gc -
wannen : 121 . 651 , 134 . 119 , 193 . 219 ; je 5000 K ge -
wannen : 2551 , 27 . 719 , 29 . 651 , 31 . 319 , 62 . 019 , 71 . 719 ,

117 . 851 , 154 . 519 , 158 . 919 , 102 . 851 , 177 . 519 , 187 . 219 ,

203 . 419 ; je 2000 K gewannen : 1410 , 10 . 051 , 26 . 319 ,

28 . 919 , 33 . 319 , 33 . 951 , 39 . 851 , 40 . 119 , 48 . 751 , 50 . 619 ,

59 . 551 , ( 11. 851, 66 . 951 , 76 . 651 , 76 . 819 , 01 . 319 , 92 . 519 ,

93 . 419 , 100 . 319 , 108 . 251 , 113 . 051 , 113 . 410 , 111 . 051 ,

115 . 951 , 110 . 819 , 121 . 851 , 125 . 519 , 126 . 151 , 127 . 251 ,

127 . 751 , 134 . 151 , 157 . 919 , 160 . 119 , 169 . 319 , 172 . 051 ,

178 . 719 , 183 . 919 , 189 . 651 , 208 . 951 . — Die nächste

Ziehung findet am SamStag , den 17. Mai statt .

Hasardspieler . Ii » Kasfcehaiisc Prag 1- 859

( Stary ) spielten Mittwoch Rudolf Tobola aus

Prag I. , Tcingasse 3 nnd der Artist Josef KaS daS

Hasardspiel „ Meine Tante , deine Tante " . Mit ihnen

spielten einige noch nicht idciitfizicrte Personen . To -

dola verspielte 200 K; als nun aber in der Bank

die Summe von 200 K war , raubte Tobola daS Geld

und wollte flüchten . ES kam zu einer Rauserei . Die

Polizei stellt nach den übrigen Hasardeuren Nach -

sorschnngcn an .

Die Ovfer von Hall «. Wie die Blätter aus

Ha l l e meiden , ging Donnerstag nachmittag » die

Ucbcrsührung der Leichen der beim Zusammen -
stoß mit der Polizei getöteten Kommunisten in

aller Ruhe vor sich. Ein Teil der Hallenser
Werke lag von 12 Uhr an still . An dem Leichen -
zug nahmen ungefähr 30 . 000 Personen teil )

Kirche und Spielbanken . Di « Katholisch «
Zeiilralorganisation in Rom spricht in einer

Entschließung ihr Bedauern über das Dekret bc -

treffend die Regelung des Spielbenkenhalter -
Wesens in Italien ans und fordert dessen eheste
Zurückziehung .

Eine eigenartige Sportleistung . Im „Petit
Parisien " berichtet ' Norbert Casterct von einer

unterirdischen Schwimmreise zur Erfor -
schling der Grotten in der Nähe des Dorf -
chens Montcsvan , im Departement der Obe -
rcn Garonne . Er hatte in fünf Stunden drei
Kilometer unterirdisch durchschwömmen und

durchwatet . Seine Angaben , eine prähistorische
Höhlciiwohnuiig entdeckt zu haben , fanden Vesta -
tignng durch den » Fund zahlreicher primitiver
Bildwerke und Rcliepz von Tieren . Casteret , der

' Mitglied des Internationalen Instituts für An -

thropoloaic ist, erhielt von der Akademie der

Wissenschaften für seilte Forschungsarbeit eine

Auszeichnung , sowie von der Sport - Akade -
in i e die große goldene Medaille als Anerkennung
der gefährlichen sportlichen Leistung .

Die Bevölkerungsbewegung in Wien . Die

neueste Nummer der „ Beiträge zur Statistik der
Stadt Wien " ist zur Gänze der Bcvölkerniigsbcwc -
gung im abgelaufenen Jahre gewidmet . In
mehrere » Zusantutenstcllungen werde » die Sterbe -

fälle in Wien behandelt . Es gab im abgelaufenen
Jahre im ganzen 25 . 480 Todesfälle und

merkwürdigerweise entfällt davon fast gcnmi die

Hälfte auf jedes der beiden Geschlechter . Da es in
Wien im abgelaufenen Jahr 15 . 333 männliche und
13 . 482 weibliche Lebendgeburten gab , so be -

trägt der Ueberschuß der Geburten über die

Todesfälle 1577 männliche und 703 weibliche , im

ganzen also 2280 Köpfe . An der „ Wiener Krank -

heit " , der Lungentuberkulose , sind 3624

Personen gestorben . Die Zahl der im ersten Le -

bensjahr gestorbenen Kinder beträgt 3026 . Davon

gab es 2144 eheliche und 882 uneheliche Kinder . Die
Ereignisse der letzte » Tage geben der Rubrik
„ Selbstmorde " eine aktuelle Bedeutung . Im
ganzen waren im abgelaufenen Jahre 683 Selbst -
niovdc zu verzeichnen ( 413 Männer , 270 Frauen ) .
Dies ist die höchste Zahl der letzten sech» Jahre ,
die mir annähernd vom Jahre 1919 erreicht wird

( 675) . In den Jahren 1922 bis 1918 waren die

Zahlen der Selbstmorde : 589 , 625 , 632 , 676 , 501 .
Die Eheschließungen betrugen 19 . 327 ( gegen
26 . 563 im vorigen Jahre ) . Die höchste Zahl von

Eheschließungen seit 1910 war im Jahre 1920 ( 31 . 164 )
zu verzeichne », die geringste im Jahre 1917 ( 13 . 431 ) .
Im abgelaufenen Jahre gab es 12 . 977 römisch -
katholische Trauungen , 787 altkatholische , 38 grie »

17 . Mal 1924 .

chisch - orientalische , 1810 evangelische beider Bekennt -
nisse , 1047 mosaische und 2233 Trauungen vor der
poltt ischen Behörde . Die absolute Zahl der
Zivilehen war im abgelaufene » Jahre etwas flC.
ringer ( 2238 ) als die im vorigen Jahre ( 2250 ) . I »
diese » beiden Jahren ist aber die h ö ch st e Zahl von
Zivilehen seit 1910 zu verzeichnen . Diese Zahlen
lassen eine b e st ä n d i g e Z u n a h in c der Ehe -
schließungen vor dein Magistrat erkenne ». Während
sich im Jahre 1922 erst jedes zwölfte Ehepaar
in Wien vor dem Wiener Magistrat tränen ließ ,
schloß im Jahre 1923 schon jedes neunte Paar
die Ehe im Rathaus .

Line aufregende Szene spielte sich dieser Tage
auf der Strecke St . F l o r i a n —V ornbach , des
zurzeit ziemlich hochgehenden JnnflusscS ab . Zwei
Schiffer aus Schärding hatten ein leeres Schiff jlnß .
abwärts zu bringen . Diese Arbeit ist entschieden für
zivei Mann zu stark , sie verloren die Herrschaft über
das Fahrzeug und dasselbe trieb , mit dem Hinterteil
voraus , gegen die Schärdingcr Jnnbrückc . An den
steinernen Pfeilern derselben muß cS unfehlbar z«.
schellen , war der Gedanke der beiden Insasse » , wtt .

halb sie sich zu retten trachtete »: der eine sprang
oberhalb der Rottmiindnng in den Inn und erreichte
schwimmend das bayerische Ufer , der zweite trieb mit
dem Fahrzeug hilfcruscnd weiter . Wider alles Er -
warten passierte daS Schiff , ohne Schaden zu »ch .
wen , die Jnnbrückc und trieb gegenüber Vornbach
am österreichischen User an . — Die Geschichte hätte ,
soweit sie die Stronibaulcitung angeht , ihr Ende er -
reicht ; doch der am bayerischen Ufer gelandete Schis »
fcr halte noch ein Abenteuer mit der bayerischen
Zollbehörde zu bestehen , die bald hcraiiSgcsniiden
hatte , daß er ans früherer Zeit etwas am Kerbholz
hat . Ein bayerisches Finanzorgan brachte den vor
' Nässe und Kälte zitternden Mann auf die Wache nnd
man wollte mit ihm ei » hochnotpeinliches Verhör
anstellen . Diesem entzog sich der Schisser dadurch ,
daß er seinen Ergrciscr etwas unsanft zur Seite
schob , aus den heilige » Hallen des ZollaintSgcbändes
hinaus inö Freie eilte nnd in wilden Sprüngen über
die Jnnbrückc hinweg dem österreichischen Boden zu -
strebte , hart verfolgt von den Bayern , welche droh -
tcn , von der Schußwaffe Gebrauch zu machen , wenn
der Flüchtling nicht stehen bleibe . Schließlich er -
reichte derselbe den österreichischen Teil der Brücke
nnd war damit in Sicherheit . Wie man hört , soll
der Schisser vor längerer Zeit als Führer der Seil -
fähre Suben einen alten Treibriemen , den , nach
seiner Angabe , ein Fahrgast ohne sein Wissen auf der
Fähre versteckt hatte , von Bayern nach Oesterreich
gebracht haben und sich dadurch in den Verdacht der
Beihilfe zum Schmuggel gebracht haben . Sei dein
wir ihm Ivolle , aus jeden Fall hätten die Bayern den
in vollständig durchnäßten Kleidern steckenden Mann

erst mit warmen Kleidern versehen sollen , che sie
daran gingen , die alte Rechnung mit ihm zu be¬

gleichen .

Wetterübersicht vom 16. Mai . Die Temperatur
nimmt in Mitteleuropa ständig zu. In der Repu -
blik erreichte sie am Donnerstag in Prag 29 Gr . ( L,
in den Niederungen der Slowakei 28 Gr . C. Stellen -

weise wurden Gewitter beobachtet . Wahrscheinliches
Wetter von heute : - Nach Gewittern mäßige Abküh
lung , im ganzen schön .

Der tägliche Unfall aus der Prager elektrischen
Straßenbahn . In der letzten Zeit vergeht kaum
ein Tag , wo die Polizcikorrespondcnz nicht einen
Unfall aus der elektrischen Straßenbahn in Prag
melden würde . So verzeichnet wieder die gestrige
Polizeikorrespondcnz , daß am Donnerstag uin halb
7 Uhr abends der Motorfahrer Eduard Bojta airS

Weinberge auf dem Karlsplatz mit einem Wagen
der elektrischen Straßenbahn , der ans der Gersten -
gasse kam , zusammenstieß . Der Znsammcnprall war

so heftig , daß Bojta vom Rade flog nnd sich hiebet
leichte Verkettungen zuzog . Ter elektrische Wagen
wurde beschädigt .

Der Sommersahrplan der Dampserlinie Prag —
Königsaal —Stechowltz . Samstag , den 17. dS. tritt
der neue , erweiterte Sommerfahrplan in Kraft , nach
dem die Dampfer wie folgt verkehren werden : An

Wochentagen : Von Prag »ach Stechowitz : 7. 00, 10 . 00
nnd 13 . 30 ; Samstag auch 17 . 00 ; von Prag nach
Königsaal : 7. 00, 8. 00, 10. 00 , 12 . 00 , 13. 30 , 14 . 00 ( nur
nach Bedarf ) , 14. 80 , 15. 15 , 17 . 15 ( Samstag bereits
um 17 . 00 bis Stechowitz ) , 18 . 20 » nd 19. 00 . Zurück
von Stechowitz : 5. 00, 11 . 45 und 18 . 00 , Königssaal :
5. 30, 6. 15, 6. 45, 10. 00, 13. 00 , 13 . 45 , 16. 15 , 17 . 80 ( nur
nach Bedarf ) , 19. 00 , 19 . 15 und 20. 00 . An Sonn -
und Feiertagen : Bon Prag nach Stechowitz : 6. 30

( nur bei günstiger Witterung ) , 7. 00, 13 . 00 ( nur nach
Bedarf ) und 13. 30 . Von Prag nach Königsaal : 7. 00,
8. 00 ( bis nach Wran ) , 9 . 00 ( nur nach Bedarf ) , 10. 00,
13 . 00 ( nur nach Bedarf ) , 13. 80 , 14 . 00 ( bis »ach

Wran ) , 14. 30 , 15 . 00 nnd 19. 00 . Zurück nach Prag :
Bon Stechowitz : 5. 00, 5. 30 ( an Feiertagen nur von

Königsaal ) , 11. 46, 18 . 00 ( nur nach Bedarf ) und

18. 15. Bon Königsaal : 5. 30, 6. 15, 6. 45, 10 . 30 ( nur

nach Bedarf ) , 10 . 45 , 11. 45 , 13. 00 , 17 . 30 , 18 . 30 ( nur

nach Bedarf ) , 19 . 00 ( nur nach Bedarf ) , 19 . 30 nnd
20 . 00 ( nur nach Bedarf ) . Die Schraubendampfer
zwischen Prag und Branik und Klein - Kuchelbad ver -

kehren ununterbrochen den ganzen Tag , beinahe jede
Viertel - oder halbe Stunde .

Die Pflicht
als Parteigenosse sollte es jedem
sagen , daß er sein Parteiorgan

überall zum Abonnement
empfiehlt nnd fich selbst « nd der

Partei nützt !
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BoilLWkMM .
D« r Kampf dcö Wiener SpitalSperjsonalS.

Die Vertrauensmänner der Beaniteir und sch »ve °
ftern der Wiener Bundcsspitäler I >abcu beschlossen,
den gesamten Kassadienst lahmzulegen . Außerd : » »

sollen die Seliwestcrn von alle » Ambulatorien au *

rückgezogen >vcrdcn . Tic Acrztc der Wiener Ge -

»neindcspitäler haben beschlossen , aus Sympathie
mit den Aerzten der Bundcsspitäler coensälls >n

die passive Nosistenz einzutreten .
Die Gründung eines „WirtschastSrates " in

Frankreich . Die Tatsache , das, wirtschaftliche

Fragen , d. h. die Probleme der Prvdnktivn und

Verteilung im Leben der Staaten unmcr eine

grössere Rolle spielen und die großen Herren der

Stunde nicht mehr Staatsmänner und nnr -

patriotische Prestige -Pvlitikcr sind , ist in neuester
Zeit so offensichtlich geworden , das, »vir die neue

— allerdings ebenso einsrit ' gc — Orientierung
bereits als Selbstverständlichkeit betrachten . In
Ländern »vir Deutschland , England und Amerika

redet man überhaupt nur noch von Industrie -

Sruppc».
wenn mau von Politik spricht . In

- rankreich treten diese neuen Faktoren noch
nicht so ausgesprochen in Erscheinung . Wohl sind
einige spezielle Jndustriegruppcn in der Regie -
rung sehr stark vertreten , aber die Gefühlspvliti -
ker und reinen Parlamentarier der alten Schule
haben noch viel zu sagen und viele nnr kauf -
männlsch denkende Elemente kommen in der Ge -

staltung der Dinge nicht auf ihre Rechnung .
Deshalb ist die Forderung « IncS „Wirtschafte -
rates " auch keine neue und um ihr zum Durch -
bruch zu verhelfen , reden Leute , »vic der bürgcr -
lichc Sciiator H. d I o u v e n e l in der Erkennt -
nis , daß bei einer solchen allgeniein »virtschaft -
liehen Interessenvertretung die Arbeiter nicht um -
gangen » Verden können ( da es eben Unternehmer -
und Arbeiter - Gewerkschaften gibt ) , „theoretisch "
von der Wichtigkeit der Gewerkschaflsvertrctung .
^ ndem er z. B. in einer Rede auf die Födcra -
tioiien der Arbeiter , Kauflcute Industriellen und
Landivirte hinwies , sagte Jonvcncl kürzlich , „das ,
die Schaffung einer bcruflich - gctverkschaftlichcn
Vertretung dieser Gruppen das einzige Mittel sei,
um dein Parlament eine Lebcnsbcrechtlgnng zu
verleihen " . Run rst die Schaffung eines Wirt -
fchaftsrateS tatsächlich beschlösse »» worden . Damit
»vird eigentlich «ine Idee verwirklicht , die der
französische Getverkschastsbund schon mehrere
^fahre verfochten hat , wenn er auch dabei von an -
deren Grundsätzen ausging . Deshalb ist auch der
Vorschlag der Arbeiter nicht ausgeführt worden .
Die Unternehmer , die diesmal die Vorschläge n»a -
«hei», stellen sich die Sache natürlich so vor , daß
dabei die Vertreter der Arbeiter , Techniker und
Verbraucher »nöglichst in den Hintergrund gc -
schoben »verde ». In einem Leitartikel des
„ Peuple " schreibt Genosse Iouhaux in diesem
Znsamnieiihang u. a. : „ Wir wissen noch nicht ,
wie der WirtschastSrat zusammengestellt werden
»vird . Wird die kommende Regierung die Vor¬
schläge der Unternehmer oder der Arbeiter als
Grundlage nehmen ? . . . Stellen wir nur fest ,
das, ein Wirtschaftsrat in der Erfüllung der Ans-
gaben der kommenden Zeit eine Nottvcndigkclt
ist ! " Der Ausfall der französischen Wahlen be -

rechtigt $ur Annahme , daß mit der Gründung
eines Wittschaftsrates ein nützliches Jnstn »»ncnt
geschaffen wird .

Der groß « Arbeitskonflikt in Norwegen . Mehr
als 70 . 000 organisierte Arbeiter stehen in Nor -

» vegen in einem hartnäckigen Abwchrkampf gegen
die Unternehmerverbändc . Di « Vorgeschichte die -
seS Arbeitskampfes ist die folgende : In » Frühjahr
des vergangenen Jahres » varcn die Tarifverträge
beziehungsweise die von den Schicdsäintern fest-
gesetzten Entlohnungen abgelaufen . Um die Er -
Neuerung der Tarifverträge »nußte der Kampf
weitergehen und im Laufe des Jahres sind meh¬
rere Streiks geführt »vordcn . Der größte unter
diesen war der Streik in den mechanischen Werk -
statten in Christania , der seit Oktober 1023 bis
Mitte Jänner 1924 geführt wurde . Infolge des
Streiks sind seit 1923 3. 0 Millionen Arbe ' tstage
verloren gegangen . Einige dieser Streits »varci »
„»»»gesetzlich ", das he ßt, ohne die drein »aligc vor -
hcrige Antündignng , die im Tarifvertrag bezie¬
hungsweise durch das Gesetz vorgeschrieben ist .
Taraufhin verlangten die Unternehmervcrbände
gelegentlich der Tar ' fvcrhanblnngci » Sicherheiten
gegen den Bruch von Tarifverträgen und als spä -
ter die . Hafenarbeiter Mitte Jänner — »vein » auch
gesetzlich , nach der vorgeschriebenen Ankündigung
— für Lohnerhöhung und Arbeitszeitverkürzung
in den Streik traten , haben die Unternehiner chre
Forderung nach „Sicherheiten " noch verschärft .
Die Gewerkschaften sollten demzufolge die Einhal -
tnng der Tarifverträge garantieren und für einen
jede,» von » Tarifvertrag erfaßten Arbeiter e ne
Aeldbürgschaft von 00 bis 100 X erlegen . Sie
sollen auch für Streiks , die ohne ihre Einwilligung
ausgebrochen sind , die materielle Verantwortung
tragen . Als diese Forderungen abgelehnt w» » rden ,
habe, » de Unternehmer anfangs Februar zuerst
30 . 000 Arbeiter ausgesperrt , worauf Ende ^ e -
bruar noch eine »vcitcrc Aussperrung folgte . Die

Gewerkschaftei» antworteten mit einem Solidari -
tätSstreiZ der Papier - und Zellnlcsearbeitcr . Da
die Verhandlungen zu keinem Erfolg führten sind
heute 70 . 000 Arbeiter in de», Arbeitskonflikt hinein -
gezogen , der infolge der Weigerung der Untcrnch -
wer , ihre »»»»erhörten Forderungen z»,rückzuziehen,
weiter andaucrt .

Ausgleich der regen und flauen Wirtschaft ?«
Perioden . In Amerika fchci»»t die Kon ) unk -
tu r in der Tat etwas a vgefla ut zu sein , doch
und die einander oft widersprechenden Berichte
»der das Verschwinden der Konjunktur ohne
Zweifel übertrieben . Für die Automobil -
< nd nstrie mögen sie zwar zutreffen , in den letz¬

ten Jähren » vnrdcn Automobile in solchen Men -
gen in den Verkehr gebracht , daß der innere Bar «
brauch bis zu einem hohen Grade gesättigt ist ,
auch hat die T c x t i l i n d u st r i c keine gute
Konjunktur , » vas aber schon seit Herbst vorigen
Jahres der Fall ist. Die Berichte über die
S ch w e r i n d u st r i e, denen zufolge die Eisen -
und Stahlindustrie » vegen Mangel an Bestell »»«,
gen n»ir noch zu 00 Prozent beschäftigt sein soll ,
dürften kaum der Wirklichkeit entsprechen . Die
Bestellungen der Eisenbahnen und die Bautätig -
keit dauern » och fort und beanspruchen große
Mengen von Erzeugnissen aus Eisen und Stahl .
Tatsache ist dagegen , daß die Schwerindustriellen
Gros,Organisationen in der letzten Zeit bewußte
Vorkehrungen trafen , um die Produktion nicht
>v e i t e r auszudehnen und Bestellungen
nicht in unbegrenzten Menge » , angenommen ha¬
ben . Desgleichen hat sich der G c l d »n a r k t trotz
der in Amerika l »crrschciiden Gcldslüssigkcit große
Zur >"» ck h a l t » n g auferlegt , um nicht durch
lunfangrciche Kreditgewährungen die Prodnk -
tionsbasis zu erweitern . Die ersten Anzeichen
eines Abflauens der Konjunktur in » vorige » Jahr
hatten bereits diese Tendenzen ausgelöst , die einen
Ausgleich der regen und flauen
Wirts chaftspcrioden zum Ziel haben
und eine Krise infolge crlveiterter Produktion und
vcrinindertcr Nachfrage verhüten sollen . Ans diese
Bestrcbniigci » ist auch der niit großem Nachdruck
durchgesetzte Preisrückgang fiir die »vich -
tigsten Waren zurückzuführen .

Emchtssaal .
Eine angesteMenleindliche Entscheidung

des Obersten Gerichtes .
In der Nninmer von » 15. Mai 1924 druckt das

„ Präger Tagblatt " unter dein Titel „ Ein Grund

,ur sofortigen Entlassung " eine Enlschei -
dnng des Obersten Gerichtes ab , »vclche so »inglaub «
lich erscheint , daß »vohl nur die anSznsssweise Wie -

Vergabe der Entscheidung diese so reaktionär er -

scheine » läßt . Die Entscheidung ist in Amvaltskrei -

sei» stark besprochen uicd als ganz unmöglich
bezeichnet »vordcn . Man bedenke , ei » »vcnig be -

schäftigtcS Geschäft kündigt seinem Angestellten , weil
es für ihn nicht genügend V c r »d e n d u n g
hat . Der cigenttiche Grund der Kündigung war
der : Der Angestellte war , ohne seinen Chef , » vcr -

ständigen , am Sonntag »vcggesahrcn , » m sich bei
einer anderen Firma vorzustellen und »var den sol -
gcndcn Montag und Dienstag »vcggeblieben . DaS

Oberste Gericht entschied m» n — angenommen die

sonnalc Berechtigung — die Finna habe m» t

Recht die sofortige Entlassung infolge
Ausbleibens des Angestellten ausgesprochen , da eS
als materieller Schaden anzusehen ist , »veim
das GeschästSprcstige mangels Bedienung leidet —

obzwar doch der Angestellte deshalb entlassen wurde ,
»vcil fiir ihn nicht genügend BerWendung
vorhanden »var . .

Da « Recht zur sofortige » Entlassung war

jedoch , falls die Entscheidung im Tatbeslande richtig
zitiert ist , schon desivcgen nicht vorhanden ,
weil der 8 22 des HandluiigsgehilscicgesctzeS zwin -
gcnde « Recht enthält . Die Bestimmung dieses
Paragraphen enthält eine Schutzvorschrift für
den gekündigten Angestellten , um diesem die recht »

zeitige Erlanguirg einer ne »»c» Stelle z» crmög -

lichc ». Wenn der A»cgestcllte sich in gekündigter
Stellung befindet , muß ihn » angemessene
Zeit zum Aussuchen einer neuen Stellung

freigegeben werden , med zwar an Werktagen .
In diesem Falle ist cS auch ganz gleichgültig , od
der Chef einen materiellen Schaden erleidet oder

nicht und noch viel gleichgültiger , ob das Geschäft ».
Prestige »nangcls Bedienung leidet , weil ja sonst
die Bcstinunuitg des § 22 des Handlungsgehilfe » 1

gcsetzcs hinfällig würde , so oft es sich um Angestellte
handelt , die die einzigen in dem betreffenden
Geschäfte siitd . Praktisch »vürdc dies bedeuten , daß
ein Angestellter eines Geschäftes , welches außer ihm
niemand ' gegen Bezahlung beschäftigt , in der Kün -

digungszeit keine » Posten suchen konnte , in

welchem er sich, »vas »vohl immer verlangt >vi »d,

vorstellen müßte . Ter wiederholt zitierte Para -

graph des HaiidlungSgehilfengesetzes wäre in Kon -

scqncnz des eben geschilderte » nur für bczw . gegen
Unternehmer geschrieben , »vclche mehrere Ange -

stellte habe »». Soll die Entscheidniig so gefallen sei »,
>vic sie im „ Präger Tagbiatt " abgedruckt ist , dann

ging sie von einer ganz falschen Boraus -

sctz » ng aus , und hat ans die g c s c tz l i ch c n Be -

stiimnnngeil überhaupt keine Rücksicht gcnoni -
ine ». Der einzige Standpunkt , von dem ans die Gc

richte die Frage der berechtigten oder unberechtigte »
sofortigen Entlassung hätten prüfen müssen , »var der

Umstand , ob der Angestellte nicht hätte »varten müs -

sc », bis er dem Flrma - Iiihab « persönlich bcziv .

mündlich davon Mitteilung mache » kann , daß er

sich vorstellen fahre » muß . Aber auch in diesem

Falle hätte » die Gerichte « keime » müssen , daß

billiger - und logischcrweise dies nicht notiven -

d i g »var , weil dn Angestellte dadurch , daß er den

Sonntag zur Reise , den M o n t a g zur B o r-

st e l l u n g und Dienstag zur Rückreise vcr -

wendet hat , dem Chef einen Werktag , den er

ihn » sonst — angemessene Zeit zum Aussuchen einer

nenen Stellung — hätte freigeben müsse », e r -

spart hat .

Auch die kraule Proletarierin muh
gebären

Bor dem Wiener Schöffengerichte hatte sich die

30jährige Auöträgcrsgattin Anna G. wegen Ber -

brechens gegen das keimende Leben z»
berantworte » . Die Frau besitzt außer einen » zehn -

jährigen Kinde , das sie außer der Ehe geboren hatte ,

»och einen Säugling , der zur Zeit der ihr zur Last

gelegten Tat nenn Monate alt war . Als ste sich >n»n
wieder Mutter fühlte , ging sie zu dein Armenarzt .
Dieser vcrwicS die schwächliche Frau an das Spital ,
dainit ihr dort die Frucht genommen »verde . Statt
aber ins Spital zu gehen , wandte sich Anna G. an
die ihr bekannte Müller , die früher Hebamme »var ,
jedoch als Folge »vegen einer Strafe nach tz III die
Berechtigung zur Ausübung ihres Berufes verloren
hatte . Nach dem Eingriff mußte aber Anna G. doch
ins Spital gebracht »verde ». Dort »vurde dann bei
der Frau , die starke Blutungen zeigte , die Frühge -
burt eingeleitet . Bor Gericht vcranttvortctc sich
Anna G. dainit , daß sie dcshald nicht inö Spital
gehen »volltc , »veil sie die Kinder nicht o h n c
Aussicht lassen konnte . Sic habe ebenso ge-
glaubt , sie könne statt in ein Spital auch zur
Hebamme gehe ». Der Armenarzt Dr . Rudolf Mül -
ler schildert die ärmlichen B e r h ä l t n i s s c, in
denen die Angeklagte lebt . Sic »vohnt mit ihrem
Manne und den beiden Kindern in einem dunklen ,
schmalen Kabinett , das durch einen zersetzten Bar
bang In einen Wohnraum und eine Küche abgeteilt
ist. Ter GcrichtSpsychiater Professor Meizner führte
ans , eine Frau , die an N a h r u n g s in a n g e l
leidet , ist , »venu sie krank ist , durch Schwang « -
schast m e I> r g c f ä I> r d c t als eine Frau , die in
günstigen Bcrhältnisscn lebt . Ter GcrichtSbvf , der
einsichtsvoll genug »var , sprach die Angeklagte Anna
A. frei .

Der Belgrader Msrdzirozeb .
Belgrad , 15. Mal . Nach mehrtägigen Verstand -

lnngcn verkündete heute abend das Belgrader Gc -
richt erster Instanz das Urteil gegen de » sranzösi -
feilen Hauptmann Gar Ii er , der »vegen Gift
m o r d c S, begangen im Oktober 1923 im Belgrader
Palacc Hotel an den » Schweiz « Kaufmann Iscli ,
angeklagt war . DaS Gericht « kannte Earlicr dcS
Morde » schuldig » nd verurteilte ihn z»t 20 Jahren
Zuchthaus . Der Urteilsverkündung »vohntc
zahlreiches Publikum bei . Bor dem Gerichtsgcbändc
halten sich viele Neugierige eingefunden . DaS Urteil
»vurde im allgemeinen beifällig aufgenommen .

Durch Millionen erkaufter Freisyruch .
Zum Prozeß des amerikanischen Millionärs

Harry Thatv .
Bvr dem Gerichtshof von Philadelphia

drängt sich täglieh ein großes Publikum , das mit
großer Erregung das Urteil über de»» Multi «
Millionär Harry T h a w erwartet , der 18
Jahre lang in » Jrrenl >a »sc eingesperrt war . Ewnz
Amerika beschäftigt sich mit der Frage , ob er als
geistig gesund erkannt »vird , und die Namen des
« mordeten Architekten Stanfort White , der
schönen Sängerin Evelyn NeSbit , seiner
Freundin und späteren Gattin Thaws , der ans
Grund seiner verschwenderisch verausgabten
Millionen einen skandalösen Freisprach erhielt ,
sind in aller Munde .

Als 10jährige trat 1903 Evelyn NeSbit als
Sängerin iin Madison Sgnarc - Thealer von New
York auf : einer ihrer mächtigsten Freunde war
der berühmte reiche Architekt Stanfort White .
. Harry Thatv , damals kaum 3<>jährig , der ei » ans -
schlveifeiidca Leben führte , bedrohte eines Abends
den Portier de « Madison Sqnarc - Theatcrs mit
einem Revolver , indem er ihm gleichzeitig ei »
fürstliches Trinkgeld zuwarf ; er steigt zur Loge
Evelyn NcSbits hinaus . Niemand nx ' iß , was sich
dort zutrug , aber die junge Künstlerin erzählte
später , daß Tl » aw sie mit dem Tode bedrohte ,
» venu sie ihm nicht folge . In der Tat folgt sie
ihm ans dem Theater , und sie steigen gemeinsam
in ein Coupe , das vor der Türe »vartetc und das
sie nach dem Grand Hotel brachte , wo Thaw Ge¬
mächer bestellt hatte . Zwei Wochen lang blieb

Evelyn Ncsbit dort , nnr in Begleitung einer
riesigen Negerin durste sie ausgehen . Dann eine

geheimnisvolle Einschiffung nach Europa auf
einem Dampfer im Augenblick , da er die Anker

lichtete . Zwei . Jähre lang zeigt Thaw seine
schöne Maitrcsse in allen . Haupislädten Europas .
Tann kehrte er mit ihr » ach Nelv York zurück .
Alte Hotels fürchte » den Skandal und vcrN ' eigcrn
ihre Aufnahme . Da Thalv nicht »vnßte , Ivo er
sie unterbringen sollte , brachte er sie in das Hans
seiner Mutter » ach Pittburg . Die Mutter , die
ihrem Sohn blindlings vertraut , »it die
Schauspielerin auf . Sie schickt die Vcrmähluiigs -
anzeige ihres Sohnes mit Evelyn Liesbit an die
Freunde . Kurz nach der . Heirat bringt Thalv
feine Frau in das Savoy - Hotcl , eines der elega . i -
testen Hotels Nelv Yorks . Hier kommt Evelyn
mit dem ehemaligen Freunde Stanfort White
»vicdcr zusamine ». Im Mai 1900 tötete da . m

Harry Thalv ans dem Dache eines Nachtreftan -
rants des Madison Square den Nebenbuhler
durch einen Revolvcrschuß . Thalv wurde nach
einer sensationellen Prozeßvcrhandlnng als

geisteskrank erklärt und interniert .

Achtzehn Jahre lang hat Thalv in Sana -
torien oder Irrenhäusern gelebt ; von Zeit zu Zeit
durfte er einige Wochen bei seiner Mutter vcr -
bringen . Diese möchte nun , daß ihr Sohn in
der amerikanischen (Lesellschast den Platz ein -

nehme , zu dem ihm nach ihrer Meinung seine
Millionen das Recht geben . Thalv hat also eine »
neuen Prozeß angestrengt , der dartun soll , daß
er geistig völlig gesund ist und desl »alb feine Frei -
heit wiedererlangen muß . Die ( Lattin Evelyn
NeSbit jedoch fiirchtct , daß er dann fein Ber -

mögen verschwenden »vird , das sie ihrem Sohne ,
der 1909 i » Berlin geboren »vurde , und den sie
als Sohn Thalvs ausgibt , erhalten »Nächte. Die

Irrenärzte Philadelphias behaupten , daß Tl » aw

seine geistige Gesundung nicht wiedererlangt hat .
Sic sichren zum Beweis feine sonderbare Leiden -

schaft für Kaninchen an , die er in sein Zimmer
mitnimmt , liebkost , schlägt und schließlich zerreißt .
Andere Sachverständige jedoch erklären , daß die
mit Grausamkeit gemischte Liebe z»c Kaninchen
keine Anzeiche » des Irrsinns seien.

Seit « 7.

Kleine MroM .
Der deutsche Weltrekord tm Segelst

Pros . Dr. G « orgii faßt »n der „Franks .
Zeitung " die bisherigen Ergebnisse de » beut -
schen Eegessluges In folgendem Interessanten
ArNdes zusammen :

Nachdem kaum der Schnee von den Höhen der
Rhön geschlvnnde », und das Haffeis an der Kuri -
scheu Nehrung geschmolzen ist , haben die dcuischen
Segelflieger ihre Maschinen ans dein »vinlcrlichen
Schuppen hervorgeholt und an die Lust hcrauSgc -
bracht , hin das Segelsliigjahr 1924 mit neuen Taten
zu beginnen . Der Ansang ist über alle Erivarlnngei »
gut . Bon der einsamen K » r i s ch e n Nehrung
kommt die Nachricht , daß der oslprcußischc Lehrer
S ck»» l z, nachdem er vor wenigen Tagen zum ersten
Male eine Stunde geflogen ist , nunmehr am ver »
gangencn Sonntag einen motorlosen Scgelslug von
3 Stunden 42 Minuten ausgeführt ha». Mit dieser
Bravourleistung hat Schulz den Weltrekord in »
motorlosen D a » c r f I u g nach Teutschland zu -
rückgeholt , nachdem er den Deutschen im Oktober
1922 in England durch den Franzosen M a n c»»-
rote entrissen worden ist .

Ter Neunstiindenslug von Schulz verdient nicht
nur eine Wertung als Rekordleistung , sondern ist in¬
sofern auch von Interesse , als er an niedrigen
Dünen , in geringer Höhe » nd in einer beschränkten
»' iuswind - Zonc durchgeführt wurde . Die Dünen der
Künsche » Nehrung steige » steil aus dem Haff zu
einer dnrchschnililichcn Höhe von 40 bis 50 Meter
empor . Die vom Hass hcrainvehendcn Ostwinde tie -
fern einen prächtige » Aufwind , der aber kaum »lehr
als 30 Meter über die Düiicnhvhe eiuporreicht .
Schulz mußte also mit seinem Scgclslugzcng in die -
scr geringen Höhe 9 Stunde » herumoperieren , eine
Leistung , die großes Geschick und dauernde Ausmcrk -
samkeit erforderte . Eine geringe Fchlstcucrung hätte
das Flugzeug ans der Auswind - Zone herausbringen
und damit den ganzen Flug hinfällig machen müssen .

Seit dem großen Fing von Hcntzcii am 24. Au -
gast 1922 auf der Wasjcrkuppc in der Rhön hat der
Scgclslng im In - und Anstände große Fortschritte
gemacht . Ter Weltrekord von Hentze » von 3 Stun «
den 10 Minuten wurde von dem Franzose » Man « » -
rote im Oktober 1922 in Jljord Hill ( England ) »in
11 Minuten überboten . Im Jahre 1923 wurden in
Deutschland keine größeren Tanerlcistungcn durch -
geführt , und ztvar mit voller Absicht . Man »vollle
keine unnütze Kraftvergeudung durch Flüge , die in
der Hauptsache nur Physisch z » bclvcrtcn sind , das
Problem dcS ScgclflugcS aber nicht fördern . Spieß
( Tarmsladt ) hielt die Spitze in Teutschland mit 1
Stunde 17 Minuten . Im Anstand dagegen trieb
man die Taucrrekordc höher und höher . In Bau -
villc ( Frankreich ) erreichte im August 1923 Maney -
rolc 4 Stunden 22 Minuten und Barbvt 0 Stunden
4 Minuten . Dieser Flug von Barbot stellte bis zur
Uebcrbictung durch Schulz den Weltrekord im niotor -
losen Dauerst » ? dar . An Stelle der Taucrlcistungei »
brachte aber das Jahr 1923 die großen deutschen
Strecken - Leistu n gen , deren Förderung ! »
erster Linie ans das Programm der Rhönflüge l023
gesetzt war und auch »och für die kommende » Flüge
ans der Wassersuppe im August 1924 im Border ,
gründe steht . Tic EntfernungSsliigc stiegen von 10
Kilometer sHentzen 1922 ) ans 13 . 3 Kilometer ( Botsch
Oktober 1923 ) . Gegenüber diesen Leistungen blieb
das Anstand »vcit im Rückstand . Die Höchstleistung
des Auslandes hat der Franzose Tlioret mit 3. 25
Kilometer Entfernung «reicht , also über 10 Kilo¬
meter weniger als der Weltrekord von Botsch im
EntscrnungSslng . Es ist bezeichnend , das , die Ans -
ländcr gerade im Strcckenflug so erheblich gegen die
deutsche » Segelflieger zurückgeblieven sind . Der
Strcckenflug erfordert fliegerischen Verstand , da sich
der Flieg « an « der örtlichen Answind - Zone eines
Hanges heranSbcgeben und an benachbarten Bergen
und Hängen neue Aiifwindgcbicte suchen muß . Diese
fliegerische Ucbcrlegnng besitze » ab « die deutschen
Segelflieger durch das ciiigchcndc Slndiun » des
Segclflngproblcins heute in weit höhcrem Maße als
die ausländische ».

Deutschland ist nun im Scgclslng wieder an der
Spitze . Schul , hält den Weltrekord im Daucrflng ,
Botsch im Streckcnflug . Ter deutsche Segelflieger
hat »nieder die Führung erreicht , die ihm als dem
Schöpser des Scgclsliiges gebührt .

Die Brücke über das „ Goldene Tor " . Die dem
Rekord auf jedem Gebiet nachjagenden Amerikaner
begeistern sich jetzt für den gigantischen Plan , San
Franziska über den Mccresarm des Goldenen TorcS
hinweg niit der ihm im Norden gcgciiübcrllcgcnvcn
Halbinsel durch eine Ricscnbrückc zu verbinden , die
an Länge und Höhe alle anderen Brücken der Welt
weit hinter sich lassen würde . Die von I . B. Strauß
entworfene Brücke über das Goldene Tor hat eine
Gesamtlänge von über 2500 Metern . Der Mittel¬
teil , als Hängekonstruktion geplant , soll eine Länge
von nicht » vcnig « als 1200 Metern erhalten und
(ich 00 Meter über dem Wasserspiegel befinden . Als
Träger für die beiden mächtigen etiva 5200 Tonnen
»vlcgenden Spannseile der Mittelpartie sind an jeder
Seite zwei je 233 Meter hohe Türme vorgesehen .
Diese vi « Türme , in der Höhe nur ivcnig hinter
den » Woolworth Building , Nelv Yorks höchstem
Wolkenkratzer , zurückbleibend , sollen zu einen » Wahr -
zeichen San Franziska « werden und die ankominen -
den Schiffe schon von »veitcm grüßen . Es ist ge -
plant , aus der Spitze der Türme Galerien für das
Publikum einzurichten , dem sich von der Höhe aus
ein wundervoller Blick auf das über zahlreiche Hügel
bra ' - de Häusern,e « San FronziSkoS , den
»vciten Ozean und die von Bergen ümrahmle Bai
von San Franziska bieten »vird . Die Koste » der
Brücke sind ans 17 Millionen Dollar veranschlagt .
Wie gclvaltig die Maße der " or - Brücke
sind , »vird « nein erst recht klar , wenn man sich ver -
gegcntvärtigt . daß die »veilestgespannte , Im Gebrauch
befindliche Brücke der Welt die 1917 erbaute Sankt

Loreilzbrücke bei Quebec ist , die 549 Meter mißt .
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Die gröftfe Mauer der Welt . Die Scvijt >nrfc

chinesische M a u c r wi . d jein ai ^pctraftcu : ihre

Rießel » » A Steine solle « vi Van - ivecken Verwendung
finden . Es wird ober noch eine lange Zeil ver¬

streiche «. bevor dieses ungeheure Bauwerk ganz vcr -

fchwundeu ist , d. iS die größte Akaucr darstellte , die

jemals errichtet weirde . Astronomen haben behanp

tet , daß die chinesische Mauer das einzige Werl von

Menschenhand sei , da ? man mit den , bloßen Auge
vom Mond ans wiirdc sollen können . Mit ihren

verschiedenen Windungen ist sie weil länger als

3l » 0 Kilometer : sie ist an den untersten Stellen

5,1 Fnß und oben 15 Fuß ditk . Die Höhe der Mauer

schwankt zwischen 1ä und :!l> Fuß . Sic war ur¬

sprünglich mit nr- ' h-- a ' s eg . Oig tzgachtürmen an § -

gestattet . Die chinesische Mauer soll mehr Steine

enthalten , a ! S sämtliche Bauten des vereinigten

englische « Königreiche ? . Dabei wird lwhauptct , daß

dies ? gewaltige Nmwallnng , die verschiedene Ge -

tiirgoketten iiberschreitet . in 15, Fahren erbaut wor¬

den sei. Die Chroniken melden , daß der chinesische
. Kaiser Huang - Ti sie etwa ? zweihundert Fahre vor

Christo ivute , um den Einsall wilder Sniininc von

Norden her zu verhindern . Dreihunderttauseud

Krioger und alle Berdiecher de » laiche ? wurden

bei der Arbeit beschäftigt

Ter Zirkus Razimus in Rom wird ausgegra -
den . Die römischen Architekten inner Führung de ?

Architekten Bni . de » Leiters der Forumsbauten ,
wolle » eine Ausgrabung von ungeheure » Dirne »

innren vornehmen ^ sie wollen nämlich den Zirkus
Maximu » , die Rennbahn des allen Roms , an ?

graben . Genaue llnterinwnnge » über da ? Gelände

sind bereits vorgenommen . Tic Rennbahn lag in

der Takscnknng zwischen Pcilatin und Avrntin ni >d

Kalte eine Ausdehnung von äNll ' Meter Länge . Zu
Beginn der Kniierzeit faßte der Zirkus mehr als
. 100. 000 Z nschane r . D ie legten Spiele , Wagen -

renne », wnrden von den Gotenkönigen abgehalten .
Allmählich verödete und versumpfte die liegend und
die schweren Märmorbauten sanken in die Erde ein .

Die linierjuchnngcn haben ergeben , daß ein großer
Deik des Mauerwerks nvch intakt ist . N! on fjofft
bei der systematischen Ausgrabung kostbare & n n st
werke an das Tageslicht zu särdcrn .

Ownotismus « od Suggestion .

eckte auf Hypnose . Besonder « gemnbSschwachc
Menschen - fasten auch Ächt der Aulosiiggestivii an -

beim , die sich in Gespdislerfnrcht , eingebildeten
ölranl ' KciCn nstv . äußert , llnd hier allerdings ge -
winnt die Hypnose auch ihre » niedizinisck ?en Wert ,

den unsere Nervenheibknnde längst anerkannt und

mit großen Erfolge in ihren Dienst gestellt Hai .

llebrigens finden wir ja im Cöciftcelclvit
jedes Menschen gewisse Unterbrechungen der mich ,

lernen VerstandeStätigveit , in denen das söge -

nannte „ Unterbewußtsein " wach wird . Man denke

dabei z. ' B. an den Traum , an de » Rausch deS

künstlerischen Äffafscirs . an die fast nbernaiür -

lichen Leistungen mancher Rechen - und Gedacht «

niskünstler . Wunderkinder , ebenfalls auch Fieber -
und Eieisteskranker . Aber auch hwr liegt natür -

lich niemals eine iibeniieiischlichc Geisteskraft ,
sondern stets eine in der menschlichen Äkatnr be -

gründete psychologische Erscheinung vor .

In Zeiten großer Mtnrkatastrophe « . . zumal
im Mittelalter , sind ans dem Mangel an logischer
Kritik der ' Menschen geradezu geistige und Psy«
chische Epidemien entstanden . Auch unser « Zeit
mit ihrer geistigen und gesellschaftlichen Zernüt -
liliig zeigt eine bedenkliche Ncignng dazu . Da

gilt es dann doppelt Anstlärung in die Blossen
zu nage » und da ? Denken und Wollen zu Nüch¬

ternheit und Selbstbehauptung zu erziele »; Diese
Aufgabe erfüllt in hervorragendem Blasse die

Schrift „ Hypnoti Sinus und Suggestion " von Louis
Gatow ( Verlag von Ernst Oldenburg in Leipzig ) ,
die sich durch reiche ? Material , strenge Wissen - -
schaftlichkcit und eine überaus leicht verstündliche
anselyrnliche Darstellung auszeichnet . Durch die

mannigfache , von starkem Glanben itiid Willen
für die Erneuerung des Menschentum ? getvagcnrn
Bezugnahme auf das geistige Gesicht der Gegen - -
wart gewinnt die Schrift besondere ^ Wert . Wer
im Sozialismus nicht nur eine wirtschaftliche Bc -

ivegung sieht , ntuss auch daran milarbeiten , die
Seele der Menschheit von Fesseln zu lösen , dir ihre

Entfaltung zu ganzein Menschentum , zur Freiheit
im Sinne Kants , hemmen .

Vitteilungen aus dem Bublilum .

Zn allen hochkritische » Epochen der Mensch
hkiisgeschichte , in denen aussergemöhnliche Ereig¬
nisse das gesellschaftliche Leben der Völker in Ver -

wirnlilg zw bracht liabcii . hat sich in den Massen
eine besonders starke Empfänglichkeit für über -

sinnliche Einflüsse und mystische Vorstellungen
gezeigt . Es ist deshalb oeritä üblich , daß auch in

unserer Zeil trotz der geivalligen Ergebnisse natur -

wissenschaftlicher Forschung sich in weiten Kreisen
ein starker Glaube an übernatürliche Kräfte » nd

ein - Hang zu willenloser Hingabe an solche Kräfte
breit macht . Die Rot und Rätselhaftigkeit deS

Dasein « bietet einen fruchtbaren Boden für diesen
- Hang und schafft so den Ursprung für eine der

schwersten Gefährdungen der geistigen , psychischen
und moralischen Polk - gesundhcit . Bon diesem ,
und im >vesc »tlichen nur von diesem Gesichtspunkt
«Iis ist die grosse Rolle zu verstehen , die der Hypuo -
tisnn ' s neuerdings wieder in »userm gcscllschaft -
licheit Leben spielt . Dibci bleibt natürlich der bis

zu einem gewisse » Grade anerkannte und erprobte

medizinisck ) « iiScrt des Hypnotisnius ausser Be¬

tracht .
Das Denken jedes Menschen hat eine gewisse

Ionsero . it . vc Tendenz . Anschauungen , Erinnerun -

gen und Gefühle , die der Seele seit früher Jugend
eingewurzelt sind , behaupten sich später meist mit

grosser Zäh igte it gegen jedes kritische Denken .

Planmäßig und mit bewundenieiverter Konse -
quenz und Erfolgsicherhcit hat sich von jelzer die

Kirche diese psychologische Tatsache zunutze ge¬
macht . Die Lehre der Kirche stutzt sich auf den

„ ( Rauben " , der nach einem bekannten Bibelspruche
„eine gewisse Zuversicht des , das man hofft , und
ri « - Vidi ' . IN drill lllil ? INN « nebt " ist .ein Nlchtzwcifeln an dem . was man sieht " ist,
also jeder wissenschaftlichen Erfahrung und logi¬

schen Kritik schnurstracks entgegengesetzt ist und

die bedingungslose Anerkennung geheimnisvoller
Vorstellungen , wie die Eristenz eines persönlichen
Gone « , die Unsterblichkeit der Seele , da ? Leben

nach dem Tode im „Jenseits " verlangt . Es ver -

schlägt dabei nichts , dass alle diese Vorstellungen
bereits au » vorchristlicher Anschauuiigswclt über¬

nommen sind , und dass die — ebenfalls übernom¬

menen — Wnndergcschichten des Neuen Desto «
mein » heute ihre cmleuchiende naninvisseiisckwft -
«ich : Erklärung geftuiden haben : Die Kirche bietet

uiit ihrer Wisienschaftsseindiichleit im Verein mit
ihrer traditionellen geistigen und nwralischcn
Auierilät die stärkste Ermunleruirg für jeden
Wunder - - und Aberglauben und ist dadurch zu
«iner immer stärkeren Kulturgesahr erwachse ».

Je mehr da ? Denken und Wolle » des Men -

scheu den mannigfachsten Einflüsse » unterworfen
ist . um so leichler ist er für Snygestioneii empfang -
kich. Diese Emchänslichkeit für Suggestion ist die

Voraussetzung für jede lwpnonsäfo Wirkung , und

se stärker diese Empfänglichkeit ist , um so sicherer
sind die modernen Taschenspieler , die sich in der

fleisch lebendsten Form den Anstrich einer Wissen -

Bad Bohdancii bei Pardubitz heilt mit Erfolg Er «
krankungen der Muskeln , Nerven und Gelenk « ( Gicht ,
Rheumatismus ) , des HcrzenS , der Arterien und
Frauenkrankheiten . Moor . , Kohlensäure - und clektri -

schc Bäder usw . Radioaktiver alkalisch -
eisenhältiger Sprudel von 21 " Celsius .
Billige Wohnungen von C . — bis 25 . — Kc . Bor .
züglichc und billige Verpflegung . Ausgedehnter schö .
iier Parl und waldreiche Umgebung . Bäder und
Wohnungen modern eingerichtet . Elektrisches Licht ,
Wasserleitung , Zentralheizung . Im Mai und Sep -
tcmbcr Preisermäßigungen . Täglich Konzerte . Saison
vom 1. Mai bis 30. September . Telephon Nr . 2.
Verlangen Sie Prospekte . Badearzt MUDr . O. fii «
mäöek . einer . Primararzt des Krankenhauses in
Böhmisch Brod . ( 2750 )

sck>afilickckcil geben , des Erfolges ihrer Darbietiin -

gen . Emcr wirtliche » wissenschaftlichen Nach -
Prüfung halte » diese Erfolge nur in den seltensten
Fällen stand . Die magischen Einflüsse der Priester
— nicht nur der G. üstcrbeschwörer bei den Primi -
live » Völkern und den phantasievollcn Völlern
de « Orients , sondern mich der Kirche im Mittel -
alter und selbst noch in der Neuzeit — stützen sich

Kaffee
Julius Meiiil

2769

Kinderlreimde - Bmegimg .

Unterricht . Den Sommer wiich für Dpi ele

i m F r e i e n, für A usfl iig e. sogar für m eh r -

ReichSausschnftsihung des Arbeiter -

bereines . . 5tinderfreunde " .

t ä g i g e W a ii d e r u » g e n verwendet . Wert

wird auch auf die Schulung der E r wa ch-
scn c n gelegt , die durest Kiisainnlentnnfte ( Eltern -

abend ? ) , wenn auch nicht regelmässig , doch meist

unter grosser Teilnahme durchgefiihrt wird . Die

von der Bildu »g«zentrale angeregte N e u f o r -

m u n g d e r Maifeier n, wobei die Kiuder zu

eigenen Gruppen zusammengestellt iverden , fand
bereits teilweise Anwendung . Neben Sonntags -
feiern find jetzt auw K i nd e r fe i e r n öfters zu

finden , in denen die Kinder zu wirklicher Fest -
killtur erzogen werden sollen . Projeziert sind
E r z i e h e r k » r s e. die allerdings vorläufig
wegen finanzieller Schwierigkeiten nicht durchfuhr -
bar find . Die Aktion „ Kind zu Gast " , die in

einigen Kreisen eingeleitet wurde , »rnsste vorder¬

hand unterbleib ? » . Der Verein beteiligt sich im

Rahmen der A u s s i g e r K u l t u r a u s zt e l -

iung im ,,Hauü der Arbeit " . ' An dieser Stelle

bitten wir noch um Einsendung von recht viel

Biaterial für diese Veranstaltung . Die Zentrale
führt derzeit Verhandlungen mit einer Ver¬

sicherungsgesellschaft , damit ^ in dieser

Hinsicht eine soziale Notwendigkeit lösend . Die

Verhandlunge » stehen vor dem Abschluß .
Finanziell hat sich der Verein auch schon

tüchtig herauSgcaLbeitei . Gr verfügt über einen

Verniögeusstand von K 22 . 114 . 99 und einen

Lagerbestand von K 18140 . 40 .
An ? all dem ist zu ersehen , dass die Bcstrebun -

gen der Kindersreundc von bedeutender Wichtig -
feit für da » gesamte Proletariat sind , darum

Unterstützung aller Kreise finden sollen .

Kunst und WM« .

Am Dienstag , den 13 . Mai fand in Prag eine

Reichsausschilsssitzung der „ Kindcrfrcundc " statt ,
die neuerlich zeigte , dass die Bewegung festen Fuß
gefaßt hat . Wohl haften dieser junge » Organi
sation noch manche Kinderkrankheiten an , den

noch ist aus der Tätigkeit zu ersehen , dass der Gc
danke der proletarischen Kindererziehung sich
immer mehr durchzusetzen beginnt . Der Verein

gliedert sich derzeit in fünf Otaue mit 50 Orts -

gruppen und umfaßt 3000 Mitglieder .
Zu begrüßen ist die Kinderbc ilage in

de r oz ia ldc m okra t i n" , ferner fanden
die von der Zentrale angeregte » Entzivicklungs -
Möglichkeiten vollen Anklang . Die Benützung von
Lichtbildcrit war im Winter eine gute .
Ziemlich regelmässig halten auch fast alle Gruppen
ihre H o r t n a ch m i t t a g e ab . Grosser Beliebt
l >eit erfreut sich der Musik - und Gesangs

„ Die Verminst " , ' Spiel in 5 Bildern , von

Lconid Andre j ev . Erstaufführung im Tschech .
Nationallbcater . Dr . KerÄnzev , den Heide » diese ?
Stückes , hat Leidenschaft , heiße , unerwiderte Liebe zu
einer au einem ihrer unwürdigen Literaten ge -

kiich ' sre Frau , vor allem aber da « allzu sichere Ver

trauen ans die Kraft seiner Verminst in « Irren -
Hans gekracht . Diese ? Vertrauen hat ihn z » einem

gewagten Experiment verleitet : er hat diesen Pscu -

dödlchter Savclov , Wahnsinn heuchelnd , erschlagen ,
um eine Probe ans die Stärkc seiner Vernunft ab¬

zulegen , vielleicht auch , um sich den Weg zu der gc
liebten Frau zu bahnen ; doch nun fängt er sich in

den eigenen Schlingen : die vergötterte Vernunft

versagt ihm den Dienst ; er erleidet bei der Ermor¬

dung einen Wutonfoll und als die Frau des Er -

mordeten bei ihm in der Jrrenzclle erscheint , um
die Schuld auf sich zu nehmen , da sie zwar schuld -

los , doch der Anstoß zur Tat gewesen wäre , bricht
der in ihm latente Wahnsinn offen ans . — Lconid

Andrej « » gehört zu den eigenartigen Erschei -
nungen moderner russischer Literatur ; er ist Realist
und steht doch mystischen Fragen nicht ferne ; Seine

Personen sind echte Russen , denen ethische Probleme ,

Bcenschheilssragen über alles gehen , dabei ist er ein

vorzüglicher Thcatertcchnikcr , der die Greiizc zwi -

scheu retardierender Reflexiv » und wirksamer
Handlung scharf zu ziehen tvciß . Er verwende !

glücklich in scharfer Charakterisierung schroffe Gegen
sätzc , wie er dem irrsinnigen Vernunftsfanatiter die

Analphabctin , aber herzensgute Pflegerin im

Irrenhaus « entgegenstellt . Gespielt wurde das

Stück auch in den kleinen Nebenrollen vortrefflich .
Besonders gerühmt werden muss der Darsteller der

Hauptrolle H. Dcvl , der eine bis inS Kleinste aus¬

gefeilte erschütternde Leistung bot ; seine ebenbür -

tige Partnerin war Fr . Iarmila Kronbauer :
auch H. Hurt als eitler , der Anregungen liednrf -
tiger Literat bot eine scharf charakterisierte Figur .
Der Abend war reich an künstlerischen Werten .

K. E.

Othello war in der zweiten Aufführung dieses
vielleicht genialsten Vertusche » Werkes Herr
Strack , den man als vorzüglichen Wagnersäuger
für diese Partie prädestiniert halten konnte . Eni -

täuscht vermißte man darum gerade hier , zumindest
stellenweise , die gewohnte Kraft und den Glanz leö
» er Stimme ; gesanglich , aber auch darstellerisch
geriet er gegen den machtvolle « Jagv de ? Herrn
Schwarz ins . Hintertreffen . Der Gesamtciirdruck
der Aufführung aber war vorzüglich , durch beson -
dereS Lob seien wiederum ZemlinSky und

Frau Hussa hervorgehoben . —«it .

Spielplan de « Neue » Theaters . Heute Sams¬

tag „ Peer Gynt " ; morgen Sonntag nachmittag ?
„ Ihr Korporal " , abends „ Der fidel c
Baue r " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Sauls -
tag und morgen Sonntag Gastspiel Götz —Martens
„ Tageszeiten der Liebe " ; Montag „ I n g e-
bor g " mit Valerie v. Martens und K. Götz .

Montyg dritte TheatergemeinschastSvorstellung :
„ Tannhänser " . Logen von 8ll bis 40 X, Sitzplätze
von 18 bis g Ii . Kartenverkauf : Optiker Deutsch,
Graben 2S, Deutsches HanS . Urania Kassa , Niko -
landerrealschulc .

Premier « ,Komödie um Rosa " . Fred Antoinc
AngcrmahcrS Satire „ Komödie um Rosa " gelangt
Samstag , den 24. Mai in der Kleinen Bühne zur
Erstaufführung .

Herausgeber : Tr . Ludwig T z e ch und Karl T e r m a k.
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Turnen und Sport .
Erwetterte Bundesvorstavdsfitzung

am 10. und il Mal in Auljlg .
Der wichtigste Punkt der Tagesordnung „ B u n-

d e S t u r n f e st " beschäftigte sich mit der Frage der
einzuladenden Brnderorganisaftonen . Hiebe ! gab
es einen lebhaften BteinungsauStausch , nachdem der
alte gefaßte Beschluß , alle BcrbäiSie einzuladen ,
durch die Stellung der Internationale abgelehnt
wurde . Damit war unsere BundeSleitung aar ein
kritisches Moment gestellt , das sie dadurch zu lösen
suchte , daß sie den Borschlog unterbreitete , nur
jene Turnverbändc zu laden , die derzeit ttoch . tiugc -
spalten sind . Der Vorschlag der BundeSleitung
wurde mit zehn Stimmen für , sechs Stimmen gegen
und einer Stimmenthaltung angenommen .
Dafür stimmten der ö. und 6. Kreis und acht Ge >

»offen de ? BundesvorstauldeS ; dagegen der l . , 2. , :!.,
4. Kreis und zwei Genossen deS Bundesvorstand ' S :
der 7. Kreis enthielt sich der Stimme . — Das l . j »

stimmungScigebniS hätte sich auch bei einen aiide -
ren Vorschlag kaum wesentlich verschieben , da die

dagcge ! ! sti »» »enden Kreisvertreter mit gebundener
Marschroute gekommen waren . Da sich einige Kreise
durch da ? AlistiminungSergebniS erst in Obmänner -

konferenzen eine weitere Stellungnahme vorbchal -
ten , so können wir derzeit noch nicht berichten , in

welcher Form sich die Situation klären wird . Für
alle Turngcnosfen muß »ach wie vor die Parole

sein : Alle ? rüstet fürs BundcSvirnfest ! Wir wer -
den nicht versäumen , in der Presse über die weitere

Entwicklung zu berichte ». Der fünfte Kreis wird

sich in einer Kreisturnratssitzung am 2ö. Mai in

Aussig ebenfalls mit der Sachlage befasse ».

Nichtsdestoweniger beginnt bereits der Parte ! «
standpunkt sich durchzusetzen . Im „ Vorwärts " vom
15 . Mai 1924 ist ein Bericht über die erweiterte
Bunde svorstondssitzung de ? Arbeiter - Tnrn - und
Sporwcrbondcg erschienen , welcher derart tenden -

ziö ? gefärbt ist , daß doch Einiges dazu gesagt wer .
den nmß .

Bor allein wiid damit geprunkt , daß mir zwei
Kreise gegen die Einladung der roten Eportintee .
natimmi « und der Föderation waren . Bon den Grä >

ßenverhälMissen und Mitgliederzahlen dieser zwei
Kreise , die allein 2L . 000 Mitglieder besitzen , wird
kein Wort geschrieben . Der Bundesvorstand bätie

„kapituliert " . Da ? wagt man z » sagen , nachdem der

Bundesvorstand , um leine Zerwürftiisse innerhalb
des Verbandes auskommen zu lassen , ans die Ein -
ladnug seiner eigenen Internationale Verzicht le.i •

stete . Da gehört denn doch «in grosses Maß Tema -

gogie dazu . Die Turngenossvn der kommunistischen
Kresse , getrieben durch die Peitsche der komnniiii -

stischen ParterdiSziplin , benutzen jede Gelegenheit ,
wenn der Dnndcdvorftaud ihren Forderungen nicht

entspricht , einen gehörigen Tamtam zu schlagen . Tie
Einberufung außerordentlicher Kreisverbandstage
und Obniännerkonserenzen ist unserer Meinung nach
nicht der richtige Weg , denn wir sind überzeugt , daß
unsere großen Kresse im Falle des gegenteiligen
Beschlusses gewiß Disziplin gehalten hätten . Wenn
der Artikelschreiber jagt , daß diese Ablehnung einer
der unglücklichsten Beschlüsse innerhalb unsere ?
Bundes ist , so sagen wir , im Gegenteil , daß der Bor «

schlag deS engeren Bundesvorstandes Gelegenheit
gegeben hätte , ohne Differenzen über das Bundes «

turnsest hinwegzukommen , und daß eS der Unglück -
lichste und n « verantwortungsvollste Weg ist , wenn
die Entscheidung deS erweiterten Bundesvorstan¬
des , der gewiß nach reiflicher Ueberlegnng und ein -

gehender Beratung gefaßt wurde , dazu benützt wird ,
» m gegen den Bundesvorstand Stimmung zu
lll -H.

E ? Ist zwar nicht ganz verständlich , waS es heißt
„ Wie er von Außenseitern geschoben wird " . Wir
sind der Ansicht , daß die Schieberei ganz wo anders
liegt uick> glauben , daß auch der größte Teil der

kommunistischen Bundesangehörigen das Bemühen
deS Bundesvorstandes , die Einigkeit zu erhalten , ver -

stehen wird . Jedenfalls meinen wir , daß eS nun auch
für den Bundesvorstand Zeit sei , zu den fortgesetzten
Zcitmlgbpolemikcn nicht mehr zu schweigen und den

„ Außenseitern " endlich einmal energisch von offi -
zicller Seite die Meinung zu sagen . Hoffentlich ist
die Mehrheit der kommunistisch gesinnten Turner

vernünftig und nackensteif genug , sich durch Einflüsse
von außen nicht in eine Situation hetzen zu lassen ,
die der Turnbewegung unermeßlichen Schaden brin -

gen würde . —ri . ~

Deutscher Fußballverband gegen Tschechoslowakl -
scheu Fußballverband 6 : 2 ( 2 : 1 ) . Ileberlegencr
Sieg der Deutschen .

Fnsjballresultate . Mittwoch siegten die Bol -
ton Wanderers in Nürnberg gegen den l FC-
Nürnberg mit 4 : 0 ( 1 : 0 ) , während Cardiss

City in Berlin gegen Tennis Borussia nur 2 : 0

( 1 : 0 ) spielte . — In Bilbao besiegte der ? lth <
letic Club Bilbao den englischen Cupsiegcr
Newcastle Nnited überraschend mit 1 : 0 —

In Barcelona siegte Everton gegen den FC-
Barcelona mit 2 : 1 .

i Krelsdi
UKöriamik ,tn

Teplitx - Schönau .

WeltberOhinter Zirkus
Telephon 31 . 100 . € . HAQCNDECK , Pra ^ II . , Teinov

vernnttaltel wMhreiid der l,ai >dw) rUcbaftKehen Anntellun * eine Reihe Feitvorstellangen . Anfnnpr tii ( rlloh um 8 Uhr nbou 1),»- Jedoti MjttwoeU , Öuiiista » und Sonnte »
mittag , im » • Ö' . Uhr auenda . Kurtunvorvei - kaiif lipi Jar Frn « Trulilef ; Koriidu , am Koälk - und am Vnldek ; hei der Iran BahoMKokoko ) und ^bo| _ der Zlrkiukassu lijpTleli von 1« i . 14

l *io Bealclit . iming der Menageric Uiullch von 10 lllir vonnlttane ble t Uhr tinuhmHU « »- ,

namDurtf - stelllnaen
Telephon 31 . 100 .

«wel croOe Vor » ' » nnoon um t Uhr neoh -
. « täglich von 1« . »» 14 Uhr und von 10 Uhr .

Vor dem Zelto koiinertlort um ' Uhr uboods olgpnee Oivbestor . I
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